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Bekanntmachung. . 

Die mit Zunahme der Bevölkerung fortwährend ge: 
ſteigerten Anſprüche an das Kranken⸗Hospital zu Aller⸗ 
heiligen haben uns bisher genöthiget, auch für die 
Kur und Verpflegung erkrankter Dienſtbo⸗ 
ten hieſiger Einwohner auf Grund der 69. 86 — 96 
der Geſinde⸗Ordnung vom 8. Novbr. 1810 Koſten zu 
Uquidiren; und wenn auch in dieſen Fällen nur 4 Sgr. 


Wöchentliche Ueberſicht der Nachrichten. 

Inland. Nach — Mittheilung in der Aache⸗ 
ner Ztg. fol die Zahl der in den legten 10 Jahren 
nach Nordamerika auegewanderten Deutſchen ſich auf 
faſt 300,000 belaufen und mit ihnen ſollen etwa 
30 Mill. Rthlr. dem Vaterlande entzogen worden fein. 
Die Regierung der Vereinigten Staaten fol deutſche 
Blätter beſolden, damit fir für fie fehreiben, oder, wo 
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kurheſſiſchen Minifteriums des Innern treten. — So: 
— 1 unterſtützen Jordans Familie. Die 
Einwohner von Ohrlinghauſen, einem Dorſe am Rhein, 
haben auf 5 Jahre jährlich 30 Rthir. für dieſelde ge⸗ 
zeichnet. — Eine Erklärung des Herrn v. Haber f. in 
Nr. 12 d. Ztg. — Nach amtlichen Angaben im Jour- 
nal de Franefort find die Einnahmen des deutſchen 
Zollvereins ſehr geſtiegen. Im Jahre 1834 betrugen 


"fie bei einer Bevölkerung von 23 Mill. Seelen 14 Mill. 


für jeden Verpflegungstag in Anſatz gebracht werden 
ſo läßt es ſich doch nicht verkennen, daß ſelbſt dieſe 
mäßige Anforderung von den durch die Krankheit ohne 
bin benachtheiligten Dienſtboten drückend empfunde, 
wird. Um daher hierin möglichſt Erleichterung herbei⸗ 
zuführen und den hieſigen Dienſtherrſchaften Gelegen⸗ 


es nöthig, ſchweigen, wodurch ſchon viele ins Elend I 
und Verderben gelockt worden find, — Einen Auszug Thaler, im Jahre 1843 bei einer Bevölkerung von 
aus der Denkſchrift der HH. Juſtizminiſter über den | 28 Mill. Seelen 23 Mill. Thaler. 

Entwurf des neuen Strafgeſetztuches ſ. in Nr. 12 d. Z. Defterreich. In Wien macht die Nachricht 
— Der bisherige Präſtdent der Regierung in Liegnitz, 5 in Oeſter⸗ 
Graf zu Stolberg⸗Wernigerode iſt zum Präſidenten des | Aue Daß ir pen de lune In DER 


Conſiſtoriums unſerer Provinz mit dem Range eines 
Ober⸗Präſidenten ernannt worden. Eine ähnliche Tren⸗ 
nung der Conſiſtorien von den Oberpräſidien ſoll auch 
in den übrigen Provinzen ſtattfinden. — Eine Ent⸗ 
ſcheidung des Herrn Juſtizminiſters über die Frage, 
welche Actlen derjenigen Eiſenbahnen, die zum Theil 


heit zu geben, der ihnen nach Menſchenpflicht, wie 
nach dem Geſetze obliegenden Fürſorge für ihr erkrank⸗ 
tes Geſinde ohne Beläſtigung zu genügen, erklären wir 
uns, dem ſchon Öffentlich ausgeſprochenen Wunſche ent: 
ſprechend, unter Zuſtimmung des Maglſtrats und der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung hierdurch bereit, vom 
1. Januar 1844 ab folgende Einrichtung ins Leben das Ausland, zum Theil das Inland berühren, wie 

treten zu laſſen: 25 die Berlin⸗Hamdurger und die Breslau⸗Dres dener, als 


1) Jede hierorts wohnhafte Dienſiherr t erlangt inländiſche und welche als ausländifche Papiere zu be: 

ö — eee. von 1 ge 7 ab trachten find, fi in Nr. 12 d. 3. — Die in voriger 

ein Jahr die Berechtigung zur unensgelllchen Woche mitgetheilte Nachricht von der Bildung eines 

dem Dienfte erkrankten Dienſtboten im Kranken⸗ Landesgericht in Königsberg hat die Einleitung einer 

Hoßpitale zn Allerheiligen Unterſuchung gegen Walesrode abgelehnt, — Der 

m; Be: | Judengemeinde in Königsberg, welche ſich wegen der 

CCT te dan Blank ne bean 
boten, 1) Innere f einer an den 

a Betreff jedes Lten, Zten c. Dienſtboten durch von Rußland gewendet hatte, iſt der Beſcheid zugegan⸗ 

dieſer n Sgr. für jeden gen, m rien erſcheine nicht —.— genug 

5 8 1 um darauf Rückſicht zu nehmen. — Es heißt, daß 

Freiwillig höher beſtimmte milde Beiträge wer- einer miniſtetielen Beſtimmung zufolge künftig keine 

den dankbar angenommen. Vorleſungen über Politik mehr auf den Univerfitäten 


3) Die Anmeldung zur Theilnabme und die Zah: gehalten werden ſollen. Wenigſtens ſoll der Herr Cul⸗ 
tung des Beltrags für das Kalenderjahr 1844 tuswiniſter beſchloſſen haben, die politifchen Vorleſun⸗ 
gegen Empfang einer Beſcheinigung findet ſtatt gen des Prof. Hinrichs in Halle, welche dieſer mit 
entweder im Kranken⸗Hospitale bei dem großem Beifall vor einem gefüllten Auditorium hält, 
daſigen Buchhalter oder in der ſtädtiſchen ſchließen zu laſſen. Die miniſterielle Anſicht beſtreitet 
Inſtituten⸗Hauptkaſſe auf dem Ratbhauſe, Hrn. Hinrichs, daß er als Lehrer der Philoſophie be⸗ 
oder im Bureau der Armen Direction im Ars rechtigt ſei in das Gebiet der Politik hinüber zu grei⸗ 
menhauſe. fen. Dieſe Anſicht nicht theilend, möchten wir wohl 


wiſſen, zu welcher Art von Weisheit die Politik ge⸗ 
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die Königin iſt an den Maſern erkrankt. Der Ver⸗ 
finbemwechfel im Laufe des Jahres der anberweit lauf der Krankheit, ſagt das Bulletin vom 16ten, iſt 
angenommene Dienſtbote an die Stelle des früheren. regelmäßig und ſo günſtig als möglich, und giebt zu 
Dagegen kann ein Dienftbote der einen Klaſſe keinerlei Beſorgniß Veranlaſſung. — Aus Berlin wird 
nicht an die Stelle eines von einer andern Klaſſe geſchtieden, daß Rußland das Bedürfniß gefühlt habe, 
muten, Jo daß 1. B. die Köln oder der Kutscher den Zeitſchriften des Auslandes den Eingang bei ſich 


nicht unentgeltliche Pflege erhält, wenn die Bei⸗ b is derſelden nicht un⸗ 
trittsbeſcheinigung (§. 3) auf das Kindermädchen , e eee ren 0 5 kg Ber 
oder auf den Bedienten lautet. l Rellungen ſich bedeutend vermehrt haben. — 
5) Die Win reg bis Ende Ir Hrer Krüger, der Befiger des Coloſſeums, welcher 
nuar „ er ſpäter zutritt, entrich⸗ \ 
tet gleichwohl den Beitrag für das ganze Jahr geſteckt zu haben, in Unterſuchung befand, iſt freige⸗ 
und darf auch in den etſten 14 Tagen vom Tage ſprochen worden. — Der bekannte myſtiſche Septem⸗ 
ſeiner Anmeldung keinen kranken Dlenſtboten zur berſchuß in Poſen will noch nicht in Vergeſſenheit ge⸗ 
unentgeltlichen Pflege in das Hospital bringen. rathen. Das dortige Ober⸗Präſidium ſetzt eine Prämie 
Aufnahme und Ver⸗ en 1000 Dukaten auf die Entdeckung des Thäters. 
6) Behufs der unentgeltlichen Aufna iu den 9e 2 Vom Niederrhein her beſchwert man ſich nicht ohne 
pflegung des erkrankten Dienſtboten gpitals Grund über die Koſtbarkeit der Recnrſe an das Ober⸗ 
er 15 4) in der Schaffnerei des Hosp urge 8 41 . 
jedesmal vorzuzeigen. Dieutſchland. Vor Kurzem find drei Familien 
7) Die Koſten des Transports in das Krankenhaus und mehrere einzelne Perſonen in München von der 
werden jedoch von der Hospitalverwaltung nicht 8 1 1 übergetreten. — 
übernommen. In Bayern find die Briefträger⸗Krruzer abgeſchafft 
Indem f i % worden. Die Briefträger werden aus den Poſteinnah⸗ 
nahme, al Mc ru Nager range 5 men durch eine beſtimmte Summe dafür ai 
folgenden Jahren abhängen wird, empfehlen, bemerken — Der Herzog von Bordeaux wollte feinen Rückweg 
wir übrigens ausdrücklich: daß für diejenigen durch Deutschland über Hannover nehmen, wurde aber 


ſich ob der Anſchuldigung, fein Etabliſſement in Brand 


i ten, deren Herrſchaf⸗ von dem hannoverſchen Geſandten in London aufs 
ten nicht bangen find, nach — höflichſte verſtändigt, daß der König Ernſt Auguſt ſich 


die veglemen 
ezahlt werden muß. 
Breslau den 28. December 1843. 


Die Direction des Kranken - Hospitals zu Allerhelligen. 


werde. Das Gerücht von einer Mißhelligke't zwiſchen 
dem hannoverſchen und dem franzöſiſchen Hofe ſoll 
ohne allen Grund geweſen ſein. — Man ſagt, der 
noch in preußiſchen Dienſten ſtehende Geh. Ober⸗Tri⸗ 


smäßige Kurkoſtenvergüti⸗ um biefe Zeit auf längere Felt in Berlin befinden 


bunalsrath Haſſenpflug werde wieder an die Spitze des man von dieſen Bedingungen bott, 


reich befindlichen Zöglinge unverweilt einberufen hat; 
und daß, dem Vernehmen, nach dieſelbe Anordnung 
auch auf die in den übrigen europäiſchen Staaten be: 
findlichen jungen Tilrken ausgedehnt worden iſt. — 
Aus Prag wird Über Räuberbanden, Branntweinttin⸗ 
ken Spielſucht, und Überhaupt zunehmende Verwilde⸗ 
rung der unterſten Volksklaſſe in Böhmen geklagt. Es 
iſt in der That kaum zu glauben, daß eine Bande von 
20 Mann einen kaum eine halbe Stunde von Prag 
entfernten Weinberg überfallen hat, wobei von den 
kämpfenden Parteien an 150 Schüſſe abgefeuert wurden. 


Nuſſiſches Reich. Die ununterbrochenen Raub⸗ 
aufälle der kaukaſiſchen Bergvölker in unſere Grenige⸗ 
biete haben die Regierung veranlaßt, ihr ſeit dem Juli 
1842 befolgtes Vertheidigungsſyſtem aufzugeben und 
den Kampf gegen dieſelben mit allem Nachdruck wieder 
angriffsweiſe fortzuſetzen. Das kaukaſiſche Armeecotps 
hat bereits in den letzten Monaten bedeutende Verſtär⸗ 
kungen erhalten. Die 5. Divifion, welche im Dir 
ſtrikte von Odeſſa ftattonirt war, hat Befehl erhalten, 
fo ſchnell als möglich nach dem Kaukaſus zu marſchi⸗ 
ren. Schamyl ſoll 9 verſchiedene Forts erſtürmt und 
die Beſatzung niedergemacht haben. Zwei von den 
olten ruſſiſchen Regimentern find gänzlich vernichtet. 

Frankreich. Die legſtimiſtiſchen Demonftratios 
nen in London ſind in der Adreſſe der Palrskammer, 
jedoch nur andeutungsweiſe, zur Sprache gekommen 
und ſtreng getadelt worden. „Als der König den Thron 
beſtieg“, ſagt die Adreſſe, „verſprach er, uns feine Llede 
ganz zu weihen, nur für Frankreichs Ruhm und Glück 
zu wirken; Frankreich hat ihm Treue verſprochen. Der 
König hat feine Schwüre gehalten; welcher Franzose 
könnte den feinen vergeſſen oder verrathen?“ und: 
„Die Herrſchaft der Gefege iſt befeſtigt; die Factionen 
ſind beſiegt, und die Staatsgewalten, die ihre eitlen 
Demonſtrationen verachten, werden ihre verbrecheriſchen 
Manöver mit wachſamem Auge verfolgen.“ Gufzot 
ſprach ſich bei der Diekuffton ſehr energiſch gegen die 
betreffende Fraction der Legitimſſten aus. Er erklärte 
zwar, daß alle jene Manifeſtationen ohne Gefahr für 
die Regierung feien, welche auf einer zu ficheren Ba⸗ 
ſis ruhe, um dadurch erſchüttert werden zu können, 
fügte jedoch drohend hinzu, daß die Staatsgewalten 
dieſe Unordnungen, dieſe Demonſtrationen zu hinter⸗ 
treiben wiſſen würden, wenn dieſelben in verbrecheriſche 
Umtriebe ausarten ſollten. Ein Amendement des 
Marquis von Berac, welcher die Weglaſſung der tadeln⸗ 
den Worte gegen die Legitimiſten beantragte, wurde 
verworfen, dagegen ein anderes in Bezug auf Polen, 
welches der Herzog von Harcourt vorbrachte, wie im⸗ 


mer, mit Acclamatlon angenommen. Daſſelbe lautet: 


„Eure Maj. wird ohne Zweifel nicht vergeſſen, daß 
unter den Frankreich theuren Nationen eine if, deren 
Beſtehen durch Verträge feierlich garantirt worden.“ 
Die Annahme bes Adreßentwurfs erfolgte mit 115 
gegen 14 Stimmen. — Die Geranten der Quoti- 
dienne und der Gazette büßen jetzt ihre legitimiſtiſchen 
Umtriebe. Der erſte iſt zu 1 Jahr N und 
8000 Fr. Straſe, der andere zu 3 Jahren Gefaͤngniß 
und 6000 Fr. verurtheilt worden. Eine harte 
Buße für die Pilgerfahrt nach Belgrave. Square. 
Spanien. Figuieras hat fi der Regierung un: 
terworfen. Oberſt Amettler ſchloß mit dem General: 
Copitain Baron Meer, nicht mit dem Grafen von 
Reus (Prim), eine Capitulation ab, welcher die Königin 
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So iſt denn die Inſurrection in Catalonien für dies⸗ 
mal beendigt. j 

Portugal. Am 2ten d. M. eröffnete die Königin 
die Cortes in eigner Perſon. Die Thronrede iſt kurz 
und unbedeutend. F 

Großbritannien. Der Prozeß der Repealer 
bat endlich am Sten d. M. in Dublin begonnen. Die 
Geſchwornenliſte kam nicht ohne Abänderung von Sei⸗ 
ten des Staatsanwaltes und Widerſpruch von Seiten 
der Vertheidiger der Angeklagten zu Stande. Der erſtere 
ſtrich alle Katholiken von derfelben weg; die 24 Ge⸗ 
ſchwornen, welche darauf ſtehen blieben, ſind Proteſtanten. 
— Am 30. December traten zu Falmouth 30 Prote⸗ 
ſtanten zur katholiſchen Kirche über. 

Niederlande. Im Herzogthum Limburg wird 
eine Trennung von Holland projectict. Bereits er⸗ 
ſcheint ein neues Journal als Organ dieſer Beſtrebung. 

Schweiz. Die Neuigkeit der Berufung des Pro⸗ 
feſſors Keller aus Zürich an die Univerfität zu Halle 
iſt in der Schweiz mit einigem Erſtaunen vernommen 
worden, indem dieſer Mann bisher als eines der Häup⸗ 
ter des entſchiedenſten Radikalismus gegolten, derſelbe 
hat in der That auch in einem ſolchen Sinne gehandelt, 
und namentlich in ſeinem Canton eine äußerſt thätige 
und einflußteiche Rolle geſpielt hat. 

Osmaniſches Reich. Ein abentheuerliches 
Inſtitut, die Schule der Aſtrologen in Skutari, iſt auf⸗ 
gehoben worden. Nut der Chef der Aftrologen bleibt 

im Dienſte des Serails, wo er die ſchönen Bewoh⸗ 
nerinnen ſtatt einer Kartenlegerin erbauen kann. — 
Neuere Nachrichten über die Niederlage der Ruſſen in 
Dagheſtan ſ. in No. 15 und 17 d. 3. 

Amerika. Santa Anna, der vor kurzem die 
Präſidentſchaft der Provinz Mexike niederlegte, iſt wie⸗ 
der auf 5 Jahre zu dieſer hohen Stelle gewählt worden. 

Aſien. Sit Henry Pottinger iſt es, wle ſchon 
erwähnt, gelungen, einen Supplementar⸗Vertrag mit 
der chineſiſchen Regierung zu ſchließen, durch welchen 
ausdrücklich allen fremden Nationen dieſelben Handels⸗ 
vorrechte, wie den Engländern, eingeräumt werden. 


Bülletin über die Krankheit der Königin. Die Unter⸗ 
ſuchung gegen den Rektor Ehrenſtröm. Briefe 
aus Berlin. Dr. Jakoby gegen die Allg. Pr. 
Ztg. — Schreiben aus Preßburg. — Nachrich⸗ 
ten aus Rußland. — Franzöſiſche Kammer⸗Ver⸗ 
handlungen. — Nachrichten aus England. Hud⸗ 
ſon Lowe's Tod. Aus Dublin. — Schreiben 
von der ruffifchen Grenze. — Berichte aus de 
osmaniſchen Reiche. ; 

Inland. 

Berlin, vom 18. Januar. — Se. Majeftät der 
König baden Allergnädigſt geruht, dem Schulzen 
Schröder in Neuendorf a. d. S., Kreiſes Stendal, 
das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen. 

Ihre Mafeſtät die Königin haben eine untuhige 
Nacht gehabt, doch iſt der Verlauf der Krankheit regel⸗ 
mäßig und läßt einen günſtigen Ausgang erwarten. 

Berlin den 17, Januar 1844. . 

(geg.) Dr. Schöntein. Dr. v. Stoſch. 

(A. Pr. 3.) Wider den vormaligen Rektor Ehren⸗ 
ſtröm iſt vor etlichen Monaten das Erkenntniß des 
hieſigen Kammergerichts in erſter Inſtanz ergangen. 
Ehrenſtröm iſt im Jahre 1803 zu Stendal in der 
Altmark geboren. Nach deendigten Studien in der 
Theologie und Philologie, wurde er im Jahre 1829 
als Rektor an der Stadtſchule zu Meſeritz interimiſtiſch 
angeftellt. Dort zeigte er ſich bald einer entſchieden 
ſep ratiſtiſchen Richtung zugethan; übernahm bie Leis 
tung befonderer, außerkirchlicher Andachts⸗Uebungen und 
erklärte endlich am 15. Aug. 1833 mit vielen feiner 
Anhänger offen ſeine Losſagung von der evangeliſchen 
Kirchengemeinde in Meſeritz. Auf den Antrag des 
Magiftrats wurde ihm nach dieſem Schritte die fernere 
Beſtätigung in feinem Lehramte verſagt. Er verband 
ſich hierauf mit mehreren, gleich ihm der ſeparatiſtiſch⸗ 
lutheriſchen Lehre zugethanen Geiſtlichen, erhielt von 
ihnen die Ordination, und trat bis in das Jahr 1838 
an verſchſedenen Orten im Poſenſchen als altlutheriſcher 
Prediger auf. Im Jahre 1838 wurde ihm Danzig 
als Aufenthaltsort angewieſen und er dort unter poli⸗ 
zeiliche Aufficht geſtellt; 2 Jahre fpäter aber dieſe Be⸗ 
ſchränkung wieder aufgehoben und von ihm dagegen 
das Verſprechen geleiftet, feine religiöfen Anſichten Nie: 
mandem aufzudringen und den Separatismus nicht 
dahin zu verbreiten, wo derſelbe noch keinen Eingang 
gefunden hatte. Gegen die Mitte des Jahres 1841 
verließ Ehrenſtröm Danzig, nachdem er dort wegen 
der in feinen Vorträgen enthaltenen heftigen Ausfälle 
gegen Andersdenkende verwarnt worden, und begab ſich 
in die Gegend von Angermünde, woſelbſt er dis zum 
Monat 1843 für die Ausbreitung feiner religiöfen An⸗ 
ſichten eifrig bemüht war. Die Heftigkeit, mit wel⸗ 
cher Ehtrenſtröm hier die beſtehende evangeliſche Kirche 
in ihrem Weſen und Beſtande angriff, der Einfluß, 
welchem er auf ſeine Anhänger ausübte, und mittelſt 
welches er eine nicht geringe Zahl von Familien zur 
Auswanderung, als zu einer Gewiſſensſache drängte 
und der Unwillen, welchen ſein Auftreten dei allen der 
kirchlichen Separation Fremdgebliebenen erregte, nöthigt 
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endlich die Behörden zu einem ernſten Einſchreiten. 


Nachdem Ehrenſtröm nochmals“ im Decbr. 1842 er⸗ 


folglos verwarnt worden, ſich nicht den Folgen einer 
gerichtlichen Unterſuchung auszufegen, wurde endlich am 
29. Jan. v. J. von der Regierung zu Potsdam bei 
dem Kammergerichte die Einleitung der gerichtlichen 
Unterſuchung wegen Beleidigung der evangeliſchen Re⸗ 
ligions Geſellſchaft, wegen Erregung von Haß und Et⸗ 
biiterung unter den Mitgliedern verſchiedener Religions⸗ 
Parteien und wegen Verleitung zur Auswanderung bes 
antragt. Unter dieſen 3 verſchiedenen Anſchuldigungen 
iſt die erſte für erwieſen angenommen worden. Auf die 
zweite iſt der erkennende Richter nicht eingegangen, da der 
betreffende 9. 227 des Strafrechts vorausſetzt, daß die 
Verbitterung zwiſchen zwei im Staate aufgenommenen 
oder doch im rechtlichen Sinne des Wortes, gedulde⸗ 
ten Religions⸗Geſellſchaften hervorgerufen werde, den 
ſogenannten Altlutheranern aber eine geſetzliche Aner⸗ 
kennung als beſondere Religionspartei nirgends zu Theil 
geworden iſt. Auf die Anſchuldigung der Verleitung 
zur Auswanderung iſt die Unterſuchung nicht mit aus⸗ 
gedehnt worden. Dagegen hat der Richter in dem In⸗ 
halt der Vorträge des Ehrenſtröm zugleich das Ver⸗ 
brechen der Erregung von Miß vergnügen gegen die Res 
gierung begründet gefunden, und wegen der verſchiede⸗ 
nen Verbrechen auf einjährigen Feſtungsarreſt erkannt. 
Der Ehrenſtröm hatte, nachdem die Unterſuchung wider 
ihn beantragt worden, ehe noch das Kummergericht 
über deren Einleitung entſchi eden hatte, ſich nach Ham⸗ 
burg begeben, um dort für ſich und ſeine Anhänger 
die Ueberſiedelung nach Amerika vorzubereiten. Nach 
gefaßtem Beſchluß über die Einleitung der Unterſuchung 
wurde er auf gerichtliche Requifitorialien in Hamdurg 
am 28. April verhaftet und zur Unterſuchung hierher 
abgeliefert und zur Hausvogtei gebracht. Die Haus⸗ 
voigtei if das beſte der hieſigen Gefängniſſe. Nur 
wenige Fenſter find mit fogenannten Blechſchir men 
verſehen, welche, an der Außenſeite der Fenſter in ſchrä⸗ 
ger Richtung angebracht, dem Lichte freien Zugang ge⸗ 
ſtatten und nur die Mittheilung nach außen hindern. 
Ehrenſtröm hat nur wenige Tage in einem ſo verwahr⸗ 
ten Zimmer zugebracht und hat auch nicht aus dieſem 
Grunde, ſondern um ſeine Straſe früher abzubüßen, 
die vorläufige Abführung nach der Feſtung Magdedurg 
gewünſcht. Dieſelbe iſt am 23. Octbr. v. J. erfolgt, 
und es iſt nun die Entſcheidung in zweiter Inſtanz zu 


erwarten. 5 
Schreiben aus Berlin, vom 17; Januar. 
0 retu in unſeren Tagen 


Zu den mannigfachen P 

überall den Tried nach freier Aſſociation bekunden, ift 
hier feit kurzer Zeit auch ein Geſellen⸗Verein hinzuge⸗ 
kommen. Der Zweck deſſelben ſcheint zunächſt zu ſein, 
eine Gemeinſchaft zwiſchen Geſellen der verſchiedenen 
Gewerke herzustellen, und dann auf dleſe durch beleh⸗ 
rende Vorträge uno geſellſchaftliche Unterhaltungen fürs 
dernd und anregend einzuwirken. Auch wird beabſich⸗ 
tigt, ausgezeichnete Arbeiten irgend eines Handwerks 
in dem für jenen Verein beſtimmten Verſammlungs⸗ 
Lokale zur Anſicht aufzustellen, um fo den Wetteifer 
und die Handwerksehre zu beleben. Dem Vereine, 
der, wie geſagt, im Entſtehen begriffen it, ſollen auch 
ſchon mehrere nicht zum Ger erdeſtande gehörige Mit: 
glieder beigetreten fein, unter Anderen jene Prediger, 
von denen der Verein wohl die meiſte geiftige Einwir⸗ 
kung und Leitung zu erwarten haben möchte. Bei 
den vorbereitenden Verſammlungen einzelner Gewerke, 
denen der Plan zu jenem Verein mitgetaeilt und aus⸗ 
einandergeſetzt wurde, und die ſodann zu thätiger Theil⸗ 
nahme aufgefordert wurden, indem von dem Vorſtande 
ſolcher Gewerke der Wunſch ausging, daß die eingel⸗ 
nen Meiſter ihre Geſellen darauf hinweiſen möchten, 
iſt wohl hin und wieder die Befürchtung rege gewor: 
den, es möchte mit dieſem Verein ein adſondetlicher, 
irgendwie kicchlicher Zweck verbunden ſein; allein die 
darauf erfolgten Belehrungen, daß es dei demſelden 
weder auf religlöſe Erbauung, noch auf eine ſorcirte 
Maß igkeit abgeſchen fri, baden ſolche Befürchtungen 
zutückgewieſen. Es ſoll keineswegs der Zweck ſein, 
daß von den Verſaumlungen jenes Vereins geſelliges 
Vergnügen ausgeſchloſſen werde, ſo weit es ſich mit 
der höheren Aufgade deſſelden, auf Verbreitung ge⸗ 
meinnütziger Kenntniſſe und Belebung der Handwerks⸗ 
ehre einzuwirken, vereinigen laſſe. Es kommt nun 
zunächſt auf die Durchführung dieſes Plans an. Ds 
nicht fämmtliche Geſellen in einer Stadt wie Berlin, 
und wenn auch nur der vierte oder achte Theil von 
ihnen an dem Verein Theil nehmen würden, ſich in 
einem gemeinſchaftlichen Lokale verſammeln können, ver⸗ 
hindert ſchon ihre Anzahl; folglich würden in dem Falle, 
daß der Verein einen großen Anklang fände, was man 
doch von Seiten der Unternehmer wünſchen und beför: 
dern muß, verfchiedene Verſummlungs Lokale nothwendig, 
in denen ſich gewiß die durch ihr Handwerk ſchon näher 
geſtellten Geſellen zuſammenfinden dürften. Nun bes 
ſtehen aber gewiſſermaßen ſolche Verſammlungs⸗Lokale 
ſchon gegenwärtig in den verſchiedenen Herbergen, 
in der Regel mehreren Gewerken zum Vereinigungs⸗ 
punkt dienen. Wenn man dieſe bei dem neu begrün⸗ 


in das innere Weſen des Handwerkerſtandes eingreifen. 
Werden die Geſellen durch jenen Verein, in dem fit 
geſelliges Vergnügen und angemeſſene Belehrung fin⸗ 
den, von dem Beſuche ihrer Herbergen entwöhnt, fo 
iſt die nothwendige Folge, daß dieſe in der bisherigen 
Weiſe nicht mehr fortbeftehen können, und daß eine 


Aenderung in der Art, wie zureſſende Geſellen ein Uns 


terkommen figden, wie die Nachfrage nach Arbeitern 
vermittelt wird, eintreten muß. Abgeſehen nun aber 
von allen den einzelnen Fragen, die ſich in Betreff der 
Folgen und Veränderungen bei jeder neuen Einrichtung 
von ſelbſt ergeben müſſen, bleibt die genannte Einrich⸗ 
tung ſelbſt ein erwähnenswerthes Zeichen in der Ten⸗ 
denz unſerer Gegenwart, in der es zu immer klarerem 
Bewußtſein kommt, daß freie Gemeinſchaften zut For: 
derung materieller oder ideeller Intereſſen ſowohl dem 
Weſen des Menſchen angemeſſen als auch dem End⸗ 
zweck ſocialer Aufgaben am dienlichſten ſind. 


15 Schreiben aus Berlin, vom 17, Januar. — 
Eine intereſſante Tagesneufgkeit iſt der ſo eben erſchie⸗ 
nene Proſpektus über die zum erſten Male vollſtändig 
geſammelten Werke Gaudy’s, welche Arthur Müller, 
ein Freund des Verſtorbenen, hier herauszugeben An⸗ 
ſtalten getroffen hat. „Dieſe von allen Freunden der 
deutſchen Porfie längſt gewünſchte und erwartete Samm⸗ 


lung der Schriften eines ihrer Liedlingsdichter, wird | 


nicht allein die ſchon gedruckten Werke, ſondern auch 
den reichen, bis jetzt noch nicht edirten, literariſchen 


Nachlaß des Dichters enthaltend“, ſo beginnt die An⸗ 


kündigung und ſchließt, nachdem fie auf die wohl 


überall feſtſtehende Kritik Über die literariſchen Ver⸗ 
dienſte Gaudp's hingewieſen und den Inhalt der Ge⸗ 


ſammtausgabe ſeiner Werke angegeben hat mit den 
Worten: „Möge nun die allgemeinſte Theilnahme dieſe 
erfte Ausgabe der ſämmtlichen Werke Gaudp's fo bes 
günſtigen, wie es der hohe Ruf und das große Ta⸗ 
lent eines Dichters verdienen, der kein Meinungsmänt⸗ 
let, ſondern ein offener, freifinniger Charakter war, 
und auf den fein Vaterland mit dem vollſten Rechte 


ſtolz fein darf.“ Von dieſer Seite knüpft ſich ein por 


litiſches Intereſſe an dies literariſche Unternehmen, denn 
es möchte in Deutſchland wohl nur wenige Dichter ge⸗ 
den, die in einer, jede Klaſſe des Volks gleich anſpre⸗ 
chenden Form die Geſinnungen freier Selbſiſtändigkelt 
und edler Volkswürde mit gleich tiefer poetiſcher Bes 
geiſterung ausgedrückt hätten. — Von einer viel vers 
ſprechenden literariſche Erſcheinung, den Denkwürdig⸗ 
keiten Wirth's, der bekanntlich vor einem Jahrzehend 
in die politifhe Bewegung des ſüdlichen Deutſchlands 
nicht unbedeutend eingriff, iſt das erſte Bändchen er⸗ 
ſchienen. Der Verfaſſer gelangt darin zwar nur mit 
feiner Ledensbeſchreibung dis in das Jahr 1831; aber 
wenn man aus der Art und Weiſe der vorliegenden 
Darstellung berechtigt iſt, einen Schluß auf feine Ent: 
wickelung der ſpaͤtern Verhältniſſe zu ziehen, fo darf 
wan keine ſehr bedeutende Erwartung auf neue Auf⸗ 
ſchlüſſe oder gründliche Erörterung der damals ſtattge⸗ 
fundenen Ereigniffe hegen; doch ſoll damit die Hoff⸗ 
nung nicht ausgeſch offen werden, daß dieſe Denkwür⸗ 
digkeitea manchen zur Unterhaltung und ſeldſt zur Bes 
lehcung geeigneten Gegenſtand be. ühren. — Der zweite 
Band von Hinrich's politiſchen Vorlefungen, die im 
vorigen Winter zu Hale gehalten wurden, iſt nun 
glei pfalls erſchienen und giebt einen Maßſtab zur Bes 
urtheilung des Gerüchts, es ſel dem Profeffor Hinrichs 


ur die Zukunft das Halten von äholichen Vorl n 
5 5 worden. Jene Vorleſung n, ur 7 


vorliegen, bewegen ſich ganz ſtrenge auf dem Gebiete 
aner pbiloſophiſchen Forſchung, die ihren Ausgangs: 
punkt von dem Syſteme Hegels nimmt, obwohl ſie in 
dieſer und jener Frage auch üder die Schluß folg run⸗ 


gen deſſelben hinausſchteitet, aber dies immer in philos 


ophiſcher Sprache und mit dem A 5 
ne Maßes von Dialektik za in 
davon, daß außer dem Profeffor Keller von Zürich auch 
noch der Profeſſor Raumer von Erlangen an die Uni⸗ 
vetſität zu Holle derufen worden fei, Diefer Erlanger 
Raumer hat undeſtreilbare Verdlenſte um die geologiſch⸗ 
geographiſchen Wiſſenſchaften, wir erinnern nur an 
feine höchſt intereſſante Monographie: der Durchzug 
der Israeliten durch das rothe Meer. 


die, (Spen. 3.) Wie alljährlich begingen die Studiten⸗ 


den der Theologie am Iten Januar den Ge⸗ 
burtstag ihres verehrten Lehrers, des Ober⸗Conſiſto⸗ 


deten Vereine underückſichtigt laßt, fo müſſen ſich daraus rialraths Dr. Auguſt Neander durch Dardringung 


nothwendig manche Uebelſtände entwickeln, die ſtörend 


eines Morgengeſanges und eints Staͤndchens am 


Abend. Nachdem Abends Luthers Kernlied „Eine fefte 


Burg iſt unſer Gott,“ unter Begleitung von Blaſe⸗ 
Jaſtrumenten, abgefungen und noch ein Inſtrumental⸗ 
und Vocalſtück gefolgt war, erſchien Dr. Neander am 
Genfer, um den unten zahlreich verfammelten Schü: 
lern und Verehrern ſeinen Dank auszuſprechen für die⸗ 
fen ihm fo wohlthuenden und ihn deſchämenden Be: 
* der Liede, auf den er ſtolz ſei. Wohl wiſſe er, 
aß dieſe Anerkennung und Theilnahme von dem Ge⸗ 
Benftane, den er feinen Zuhörern vortrage, auf ihn 
bertragen wäre. Aber wenn es auch das eifrigſte Be⸗ 

eben ſei, die Wahrheit laut zu verkünden, fo hätte 
man ſich doch gewiſſermaßen anzuklagen, nicht überall 
feine Schuldigkeit gethan zu haben, well fonft nicht fo 
viel Unkraut vorhanden ſein könnte. Daher thäte ein 
rüſtiger, tüchtiger Kampf Noth, weil wir in einer Zeit 
großen Kampfes lebten, welcher indeß, ohne den Hin⸗ 
dlick auf den Urquell alles Guten nicht durchgeführt 
werden würde. Schon oft wäre die Ausficht auf die 
Morgentöthe einer neuen Zeit verkündet worden, aber 
das Ziel entferne ſich immer mehr. Sicher käme in⸗ 
deß das Land der Verheißung in dieſer Welt, und 
vielleicht wäre es dem neuen, jetzt heranrelfenden, Ges 
ſchlecht deſchieden, fie zu ſchauen. Die ſtudirende Ju: 
gend darauf vorzudereiten, ſei ſein Streben, worln ihn 
Gott kräſtigen möge, damit Alle zu Einem Geiſte, in 
der Wahrheit, vereinigt werden. 


(Düſſeld. 3.) Am IIten d. wurde in einer außer⸗ 
ordentlichen Stadtverordnetenſitzung einſtimmig der Be⸗ 
ſchluß gefaßt, vom Jahre 1846 ab unter allen Um⸗ 
ſtänden die Gasbeleuchtung unſerer Hauptſtadt zu über: 
nehmen. Die Gründe des Beſchluſſes offenbaren eine 
patriotiſche Geſinnung der Communalbeamten, indem 
man dadurch bewerkſtelligen will, daß die 75,000 Thlr. 
welche die engliſche Gascompagnie jährlich von unferm 
Magiſtrat zur Beleuchtung der Reſidenz erhält, künftig 
im Inlande bleiben, und daß den hieſigen Bewohnern 
ihre Privatgasflammen dann billiger zu ſtehen kom⸗ 
men. Ob die Stadtbehörde die jetzt beſtehende Gas⸗ 
beleuchtungs⸗Anſtalt den Engländern abkaufen, oder 
eine ganz neue Anſtalt anlegen wird, iſt noch unbe⸗ 
ſtimmt. Man berechnet das dazu nöthige Betriebe: 
kapital auf mehr als eine Million Thaler, welche be: 
deutende Summe der Prinz Albrecht als Anleihe her⸗ 
zugeben beabſichtigen ſoll. 


(Magd. 3.) In Bonn macht jetzt ein junger Pre 
vatdocent, Clemens, viel Aufſehen; da er ſehr ent⸗ 
ſchieden katholiſche Anſichten in hiſtoriſch⸗poliſcher Ma⸗ 
nier ausſpricht, hat er eine lebhafte Oppoſition unter 
den Studenten gefunden, bis er durch feine Energie 
ſolche in feinen‘ Vorleſungen beſeitigte. Eine Profeſ⸗ 
ſur des theiniſchen Rechts wird nicht geſtiſtet werden, 
und die Nachricht, ein bekannter Kölner Advokat werde 
fie erhalten, war alſo mehr als voreilig. Die Stelle 
Mautenbrecher's iſt indeß nun zu beſethen. Die Sache 
det Profefforen Achterfeld und Braun iſt noch unerledigt. 


Königsberg, vom 16. Januar. (Königsb. 3.) 
Nach ſtehendes iſt der Redaction von Dr. Jacoby zur 
Aufnahme eingeſandt: Die Allgem. Preuß. Zeit. vom 
Sten d. M. hat meine Antwort auf ihre Berichtigung 
wiederum zu derichtigen verſucht. Ich frage: 1) Warum 
dat die Allg. Preuß. Zeit. — ſtatt meiner Erklärung 
— den Wort und Sinn verändernden Bericht der 
Voſſ. Zeit. mitgetheilt? Eſt es etwa deshalb geſchehn, 
weil ihre Widerlegung beffer zu dieſem Berichte als zu 
meiner Erklarung paßt? — 2) Iſt die Veröffent⸗ 
lichung eines freiſprechenden Urtheils von Seiten des 
Freigeiprochenen ein — „Mißorauch?“ Und weng nicht, 
— welcher andere Mißbrauch iſt in dem vorliegenden 
Falle denkbar? — 3) Die Allg. Preuß. Ztg. fügt? 
„Das Reſcript vom 12, Nov. 1831 betrifft einen an⸗ 
dern Fau, nämlich den, wenn der Angeſchuldigte in der 
erften Inſtanz verurthellt wird.“ Dem iſt nicht alſo. 
Adgeſehen von den ganz allgemein gehaltenen 
Schlußworten: „Es iſt daher jeder Angeſchuldigte 
befugt, auf feine Koſt en eine Abſchrift oder Ausferti⸗ 
gung der wider ihn ergangenen Kriminalerkenntniſſe 
mit den dazu gehörigen Gründen, ſoweit ſie ihn betreffen, 
zu verlangen“, — enthält das erwähnte Reſctipt noch 

de Stelle: „Man hat freilich gegen die, Zuläßig⸗ 

r dieſer Mittheilung der Gründe zuweilen angeführt, 
von Nachtheil fein, wenn ein nicht geftändis 

ger Verbrecher ſolche verlange, indem derſelbe fie zu 
mr. — benutzen werde, an vorgekommenen 
öglich zu 

auf solche ſo ſchwankend als möglich zu machen, um 
N — oder einer anderweitigen 
nach 9. 411 und 412 der Kriminalordnung 
zuläſſigen nochmaligen Unterſuchung vorzu⸗ 
beugen, Dies iſt aber nicht der Geſichtspunkt des 


dervotgehobenen Worte des Reſeripts beweiſen, daß 


— 151 — 

daſſelbe keineswegs blos „den Fall betrifft, wenn der 
Angeſchuldigte in erſter Inſtanz verur theilt 
wird.“ — Was berechtigte demnach die Allg. Preuß. 


Zeit, zu ihrer obigen Annahme? — 4) Die Allgem. 


Preuß. Zeit. ſagt: „Der Dr. Jacoby iſt in zweiter 
Inſtanz freigeſprochen, er hat eine Ausfertigung der 
Formel des Erkenntniſſes erhalten, dieſe Ausfertigung 
genügt, um den Beweis ſeiner Unſchuld gegen Jeden 
zu führen, der ſie dezweifeln ſollte. Mehr bedarf es 
nicht.“ — Die Kriminalordnung (9. 413 und 414) 
unterſcheidet zwei Arten der völligen Freiſprechung: die 
wegen erwieſener Unſchuld und die wegen mans 
gelnden Beweiſes; eiſtere „bewirkt jederzeit eine 
Befreiung von der Unterſuchung wegen ebendeſſelden 
Verbrechens“, — bei der zweiten dagegen findet „eine 
Erneuerung der Unterſuchung ſtatt, wenn dazu eine 
neue rechtlich degründete Veranlaſſung vorhanden iſt.“ 
— Das Reſcript vom 29. April 1817 (v. K. J. B. 
9. S. 248.) verbletet, dieſen Unterſchied zwiſchen den 
beiden Arten der Freiſprechung in der Erkenntniß fo r⸗ 


mel auszudrücken. — Wie kann der Frelgeſprochene 


ſich gegen den Angriff, daß er nicht wegen erwieſener 


Unſchuld, ſondern nur aus Mangel an Beweiſen frei⸗ 
geſprochen worden, vertheldigen, wenn ihm die vollſtän⸗ 
dige Abſchrift der Erkenntnißgründe verſagt wird? — 
Die Beantwortung dieſer vier Fragen iſt die Allgem. 
Preuß. Zeit. nicht mir, ſondern ſich ſelbſt und ihren 


Leſern ſchuldig.— — 


Deut ſchland. 


Frankfurt a. M., vom 15, Januar. (F. J.) In 
der Sitzung unſerer geſetzgebenden Verſammlung vom 
16ten v. M. war ein Antrag des Herrn L. Schaff⸗ 
ner auf der Tagesordnung: die Anordnung eines Ge⸗ 
richts für innere Handwerksangelegenheiten 
betreffend, das den Zweck hätte, unter Autorität des 
jüngeren Bürgermeiſter⸗Amts die Streitigkelten im In⸗ 
nern der Handwerke zu ſchlichten und zu erledigen. 
Nach den in den „Mittheilungen“ näher enthaltenen 
Aus führungsmaßregeln wäre ein ſolches Gericht aus 
11 Handwerkern zuſammenzuſetzen; die Sitzungen fän⸗ 
Vor dieſer Stelle 
würden, in beſtändigem Auftrage jüngeren Bürgermei⸗ 
ſter⸗Amts, in erſter Inſtanz adgeurtheilt werden: a) alle 
Streitigkeiten der Meiſter unter einander wegen ihrer 
Geſellen, zwiſchen Meiſtern und Geſellen und zwiſchen 
Meiftern und Lehrlingen; b) alle Pfuſchereien der Met- 
ſter; e) alle Pfuſchereien der Geſellen und Lehrlinge. 
Entſcheidungen, wodurch das Gericht Geldſtrafen bis 
zu 10 Thlr., ſowie Ausweiſen eines Geſellen aus der 
Stadt oder eines Lehrlings aus der Lehre erkenne, be⸗ 
dürften der Beſtätigung eines jüngeren Bürgermeiſter⸗ 
Amts; Strafen über 10 Thlr. dürfe das Gericht nicht 


den zwei Mal wöchentlich ſtatt. 


mehr erkennen, ſondern es gehörten dergleichen Fälle 


unmittelbar vor das jüngere Bürgermeiſter⸗Amt. Die 
Geldſtrafen fielen der Wittwen⸗ und Unterſtützungskaſſe 
des betreffenden Handwerks anheim. Das Verſahren 
hierbei wäre mündlich und alle Beſchlüſſe würden 
Außer 
oben unter a, b und c bezeichneten Obliegenheiten 


mit fortlaufender Nummer protokollirt werden. 


gehöre zu dem Beruſe dieſer Stelle noch das Ein⸗ und 


Aus ſchreiben der Lehrlinge, und die Ueberwachung, daß 


die Lehrlinge, ſo weit dies nöthig iſt, die Gewerb⸗ 
ſchule beſuchen, fo wie dem Sittenverderdniß unter 
den Geſelen und Lehrlingen entgegenzuwirken. — Da 
dieſer Antrag in fo fern für höchſt zweckmäßig gefun⸗ 
den wurde, als dadurch dem jüngeren Bürgermeiſter⸗ 
Amte zum Beſten der Sache eine Erleichterung zu 


Theil werden würde, insbeſondere derſelbe auch auf 


eine geregelte Ordnung im Lehrlingsweſen hinarbeite 
und überhaupt derſelbe dazu beitragen möchte, dem 


Handwerksſtand eine höhere geiſtige Reinigung zu ge⸗ 
ben, fo wurde dieſer Antrag ohne Umfrage für zu⸗ 
läſſig erklärt, und beſchloſſen, denſelben hohem Se⸗ 


nate zur gefälligen Rückäußerung mitzutheilen. 


Marburg, vom 10. Januar. (Mainz. 3.) Die 
Beruhigung der Freunde der Frau Profeſſorin Jordan, 
dieſe würdige Frau unter der Pflege ihres Gatten zu 
Bereits nach drei 
Tagen erſchien plötzlich die Weiſung zur Trennung, 
Weiſe einem weitern uachtheiligen Urtheil in | weil die Lebensgefahr vorüber ſei; und Jordan wurde 
von feiner troſtloſen Frau wieder getrennt. Man halt 

dieſe immer noch für ſehr krank; ihre Schweſter, welche 
on der Pflege Theil nahm, 
Oeſesgeders, weil 1.“ Die hier durch geſperrte Lettern halb eine andere Schweſter von Wetzlar aus ſchleunig 


wiſſen, war von kurzer Dauer. 


berufen wurde. 


4 A 


FAR“ > 5 Aal 
1 l 2 er 


it ebenfalls erkrankt, wes⸗ 


Mainz, vom 13. Januar. (F. J.) Die Anwälte 
von Mainz beauftragten heute in einer zu dieſem Zwecke 
gehaltenen Verſammlung durch Wahl die Herren An- 
wälte Glaub recht sen., Derndurg, Henco, Krä⸗ 
mer, StR und Hernsheim aus ihrer Mitte mit 
der Vorbereitung und Einleitung aller Maßregeln, welche 
die Verſammlung der deutſchen Advokaten, die 
im Monat Juli dieſes Jahres zu Mainz ſtattfinden 
ſoll, fördern können. Waheſcheinlich wird die Verſamm⸗ 
lung am 15. Jali beginnen, ſo daß die Herren Advo⸗ 
katen auch Gelegenheit haben werden, der Aſſiſenſizung 
für das dritte Quartal dieſes Jahres beizuwohnen. 


Kupferzell, vom 10. Januar. (F. J.) Heute 
Vormittag 11 Uhr verſchied im fürſtlichen Schloſſe 
dahier die Fürſtin und Frau, Leopoldine, verwittwete 
Fürſtin zu Hohenlohe und Waldendurg⸗Schllingsfürſt, 
geb. Prinzeſſin zu Fürſtenberg, im 53. Lebensjahre, 
an einer Lungenlähmung. 


Oeſterreich. 


+ Schreiben aus Wien vom 16. Januar. — 
St. Durchlaucht der Staatskanzler Füiſt von Metter⸗ 
nich giebt heute dem Großherzoge von Mecklenburg⸗ 
Schwerin zu Ehren ein glänzendes Diner, wozu noch 
außer dem k. k. Präſidlal⸗Bundestags⸗Geſandten, Gra⸗ 
fen v. Münch, vorzugsweiſe die Chefs der hier beglau⸗ 
bigten deutſchen Miſſionen eingeladen ſind. — Ueber⸗ 
morgen findet der erſte große Hofdall in der kaiſerl. 
Hofburg dahier ſtatt. — Der verdiente Hofrath von 
Nell iſt von ſeiner Sendung nach Berlin, welche er 
durch den Abſchluß einer Poſteonvention glücklich voll⸗ 
führte, dieſer Tage wieder hier eingetroffen. Man 
glaubt, daß nunmehr ein Poſtvectrag mit Sardinien 
der erſte in der Reihe ſein werde. 


O Schreiben aus Preßburg, vom 16. Januar, — 
Das in ſeinem Handel von auswärtigen Spekulanten 
gleichaam am Gängeldande geführte Ungarn iſt endlich 
zu der Ueberzeuzung gekommen, daß es ſich aus dieſem 
klaͤglichen Zuſtande nur durch Vereinigung feiner Kräfte, 
durch feſtes gemeinſchaftliches Zuſammenwirken erretten 
und einer freudigeren Zukunft entgegenſehen könne. 
Zu dieſem Zwecke hat ſich unlängſt die ungariſche Han⸗ 
delsgeſellſchaft geblldet. — So wie aber nichts, auch 
gar nichts Gutes in unſerem Vaterlande geſchehen kann, 
ohne von gewiſſen Organen begeifert zu werden, fo 
mußte auch alſobald der neu gegründeten ungariſchen 
Handelsgeſellſchaft daſſelbe Schickſal widerfahren. Die 
Nummer vom 27. Dec. v. J. der Augsb. Allg. Zeit. 
bringt gegen dieſelbe einen Artikel, den kein Ungar ohne 
Entrüſtung leſen kann. Es iſt nicht unſere Abſicht, 
dieſen Schmähartikel, den ſich die Augsb. Allg. Zeit. 
aus dem braven Sachſenlande, aus Leipzig () ſchreiben 
läßt, zu zergliedern, und wir wollen nur einen Aus⸗ 
druck erwähnen, den wir nimmermehr verſchmerzen kön⸗ 
nen. Es heißt nämlich in dem gedachten Artikel (unter 
anderen Schmähungen): der Plan dieſer Geſellſchaft 
wäre „ganz dazu gemacht, den Gedanken an bea b⸗ 
ſichtigte Schwindelei anzuregen.“ Alſo eine Geſell⸗ 
ſchaft, die ihre Statuten veröffentlicht und vom Staate 
geſetzlich anerkannt iſt, zu deren Mitgliedern ſich die 
meiſten bedeutenden Kaufleute des Landes, deren Credit 
mit ihrer Ehre ſo innig verbunden iſt, und ſo viele 
andere würdige Männer, ſo viele rechtſchaffene Namen, 
vom Füeſten Batthpänpi an, dis zum geringen ehrlichen 
Bürger zählen, eine ſolche Geſellſchaft kann den Ges 
danken an „beabſichtigte Schwindelei“ anregen? — 
Die innere Stimme des deutſchen Volkes mag dieſe 
Frage beantworten. — Im Uedrigen geſchehen Schritte, 
um den Mann ans Licht zu ziehen, der es wagt, eine 
Nation auf dleſe Weiſe zu verletzen und zu kränken . 
der da Schmach auf Schmach und Verläumdung auf 
Verläumdung auf ein edles, durch herbe Heimſuchun⸗ 
gen zwar gebeugtes, aber nicht gebrochenes Volk häuft, — 
auf ein Volk, das mit Deutſchland in ſreundſchaftlichen 
Verhältniſſen ſteht, „und das zweifelsohne in dem un⸗ 
ausbleiblihen Weltkampfe fein treuer Bundtsgenoſſe 
ſein wird.“ — 


Ruſſiſches Reich. 


St. Petersburg, vom 11. Januar. — Am 
Sten find Se. Durchlaucht der regierende Herzog von 
Naſſau hier angekommen. Se, Durchl. iſt zum Chef 
des Lanzier⸗Regiments von Odeſſa ernannt worden. 


(A. 3.) Der von St. Petersburg erlaſſene Befehl, 
daß die Operationsarmee im Kaukaſus in den nächſten 
Monaten bis auf 60,000 Mann gebracht werde, weiſ't 
auf ausgedehntere und energiſchere Unternehmungen 
hin, als wir fie bisher erlebt haben. Die größte Noth 
hat es übrigens jetzt mit den Offizieren, die ſich zum 
freiwilligen Dienſt im Kaukaſus nicht ſo zahlreich mel⸗ N 
den; ja es ern wi 3 e 2 
Seite der Garde faſt fe : 
dungen mehr vor. Man ſieht daher gezwungen 


die nöthigen Offiziere durch das Loos in der Armee 
zu wählen. | 
Frankreich. 
Deputirten⸗Kammer. Sitzung vom 12. Januar, 
Zwei Deputirte entſchuldigen ſich, den Sitzungen nicht 
beiwohnen zu können. Herr C. Teſte giebt ſeine 
Entlaſſung. Es werden mehrere Bittſchriften auf den 
Kammertiſch gelegt. Sämmtliche Miniſter ſind auf 
ihren Sitzen. Der Saal ift ganz voll. Der Präſident 
(Herr Sauzet) lieſt die Antwort auf die Thron⸗ 
rede vor: „Site! Die Einheit der Staatsgewalten 
und die Mitwirkung, welche die Kammer der Regie⸗ 
tung Ew. Majeſtät geſchenkt hat, haben die öffentliche 
Ruhe bewahrt und befeſtigt, und der geſunde Sinn 
des Landes hat überall hingereſcht, um die Ordnung 
zu erhalten. Handel und die Induſtrie im Innern 
nehmen täglich einen raſcheren Aufſchwung. Der Acker⸗ 
bau, der in ſeinen Fortſchritten und Anſtrengungen der 
Aufmunterung bedarf, vertraut ſich der Sorgſamkeit 
der Verwaltung an. Unterricht und Wohlſtand, gleich⸗ 
mäßiger in der Geſellſchaft verbreitet, verbeſſern und 
erheben den Zuſtand der Bürger. Das iſt Frankreich, 
Sire, wie es ſich unter Ihrer Regierung durch die 
regelmäßige Entwickelung der Inſtitutlonen, die es ſich 
gegeben, geſtaltet hat; mit tiefſter Dankbarkeit gegen 
die Vorſehung betrachten wir den Glückszuſtand, deſſen 
unſer Vaterland genießt. Wir vernehmen mit lebhaf⸗ 
ter Genugthuung, daß die Wirkungen dieſes allgemei⸗ 
nen Wohlſtandes es erlauben, das Gleichgewicht zwi⸗ 
ſchen den Ausgaben und Einnahmen des Staats in 
den uns vorzulegenden Finanzgeſetzen herzuſtellen. Wir 
werden in vernünftigen Erſparniſſen das Mittel ſuchen, 
dieſes fo erſehnte Gleichgewicht fefter zu begründen. 
Wir wünſchen E. Maj. Glück zu dem friedlichen Zu⸗ 
ſtande unſerer Verhältniffe in Beziehung auf alle Mächte. 
Der Frieden Europas befeſtigt ſich eben durch ſeine 
Dauer. Er gründet fi auf die Intereſſen der Civi⸗ 
liſation und die Unverletzlichkeit der Verträge, der Ver: 
träge, deren Schutz wir fortdauernd zum Beſten eines 
unglücklichen Volks anrufen, welches die Hoffnung nicht 
ſinken läßt, weil es auf die Gerechtigkeit, feiner Sache 
vertraut. (Lauter Beifallsruf.) In Spanien iſt die 
junge Königin Iſabella II. der Gegenſtand der theil⸗ 
nahmvollſten Sorgſamkeit Ew. Maj., unlängſt berufen, 
die königl. Gewalt auszuüben. In Griechenland hat 
ſich der König Otto mit den Vertretern der Nation 
umgeben. Mögen in dieſen beiden Ländern das König⸗ 
thum wie die öffentliche Freihelt neue Kraft aus ihrem 
innigſten Bündniß gewinnen. Wir ſchätzen uns glück⸗ 
lich, Sire, zu vernehmen, daß die aufrichtige Freund: 
ſchaft, welche Ew. Majeftät der Königin von Großbri⸗ 
tannien verbindet, und die Uebereinſtimmung der Uns 
ſichten Ihrer beiderſeitigen Regierungen, in Betreff der 
Ereigniſſe in Spanien und Griechenland, Ew. Maj. 
in den günſtigen Hoffnungen beſtärken, welche Sie an 
die Zukunft diefer beiden Frankreich befreundeten Na⸗ 
tionen knüpfen. Dleſes gute Einvernehmen wird ohne 
Zweifel zum Erfolg der Unterhandlungen behilflich fein, 
welche, während ſie für die Unterdrückung eines ab⸗ 
ſcheulichen Handels Gewähr leiſten, zugleich dahin gehen 
müſſen, unſern Handel unter die ausſchließliche Ueber⸗ 
wachung durch unſere Flagge zu ſtellen. (Bewegung.) 
Ew. Majeſtät zeigen uns an, daß Sie Handels verträge 
mit dem Könige von Sardinien und den Republiken 
des Aequator und Venezuela geſchloſſen haben, 
und daß Sie Unterhandlungen diefer Art mit andern 
Staaten in verſchiedenen Theilen der Erde fortfegen, 
Wir hoffen, Sire, daß diefe Verträge und Unterhand⸗ 
lungen, während ſie der Thätigkeit unſerer Natien die 
ihr gebührende Sicherheit und dem Seehandel den 
Schutz gewähren, auf welchen er Anſpruch hat, der ein⸗ 
ſichtsvollen Thätigkeit des Landes neue Bahn brechen 
werden. Mit Sorgfalt werden wir die nothwendigen 
Maßregeln zur Ausführung der Eiſendahnen und zu 
verſchiedenen Unternehmungen im öffentlichen Nutzen xx, 
prüfen. Mit ruhigem Dank nehmen wir es auf, daß 
der Geſetzentwurf über den Secundair⸗Unterricht, welcher 
uns vorgelegt werden ſoll, indem er dem Wunſch der 
Charte in Betreff der Freiheit des Unterrichts genügt, 
zugleich das Anſehen und die Einwirkung des Staats 
auf den öffentlichen Unterricht aufrecht halten wird. 
Eine junge Prinzeſſin, die Schweſter des Kaiſers von 
Braſillen unb der Königin von Portugal, iſt in den 
Schooß der Familie Ew. Majeftät aufgenommen; wir 
geſellen uns der Befriedigung, welche Ew. Majeſtät 
durch eine Heirath empfunden hat, die das Lebensglück 
eines Ihrer Söhne ſichert, und die Tröſtungen mehrt, 
die Gott Ihnen aufbewahrt hat. Wir geben uns gern 
der Hoffnung hin, Sire, daß unſere Herrſchaft in Al⸗ 
erten bald eine allgemeine und ruhige fein wird; 
Dank unſerer Beharrlichkeit ſind wir nahe daran, die⸗ 
ſes Ziel zu erreichen, und in der Vollendung des Wer⸗ 
kes und der Erleichterung unserer Opfer dafür, den 
Preis unferer Anstrengungen zu finden. Wir vereini⸗ 
gen uns mit Ew. M., um im Namen des Landes den 
Führern und Soldaten unſeres tapferen Heeres, die 
weder in den Anſtrengungen des Krieges, noch in den 
Arbeiten des Friedens ermüdeten, Dank ſagen. 
Unter den Führern dieſes Heeres zahlen wir mit Stolz 
einen Ihrer Söhne. Wir find gewohnt, fie überall 
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da zu ſehen, wo Frankreich Gefahren zu beſtehen oder 
Ruhm zu ernten hat. Ja Site, Ihre Familie iſt 
durchaus volksthämlich. (Hör! Hör!) Das 
Bändniß zwiſchen Ihnen und Frankreich if 
unauflöslich! Ihre und unſere Eidſchwüre haben 
daſſelbe unzertrennlich geſchloſſen. Die Rechte Ihter 
Dynaſtie bleiben unter der unvergänglichen Gewähr⸗ 
leiſtung der Unabhängigkeit und Rechtlichkeit der Na: 
tion. Das öffentliche Bewußtſeln brandmarkt ſträfliche 
Arußerungen. Unfere Julius ⸗ Revolution hat, indem 
fie den Bruch geſchworner Treue deſtraſte, der 
Heiligkeit des Eides dei uns die Weihe gegeben!“ 
(Lauter Beifall.) 


Auf die Anfrage des Präſidenten, ob dieſe Adreſſe 
am Montage zur Diskuſſion kommen ſolle, ertönt ein 
allgemeines „Ja“! — Der Finanzminifter legt hierauf 
ein Geſetz Über außerordentliche Supplementar⸗ Credite 
für 1843 und 1844 ver. Desgleichen das Budget 
für 1845. Er läßt dieſer letzten Vorlegung eine 
Auseinanderſetzung vorausgehen, in der er die näheren 
Erklärungen giebt, auf welche Weiſe, ohne dem öffent⸗ 
lichen Dienſt irgend etwas zu entziehen, die Herſtellung 
des Gleichgewichts zwiſchen Einnahmen und Ausgaben 
möglich geworden iſt. Der erſte Artikel dieſes Ent⸗ 
wurſs lautet: Für die Ausgaben des Dienſtes 1845 
werden, dem beigefügten Etat A gemäß, Kredite bis 
zu 1 Milliarde 372 Mit. 533,141 Frs. eröffnet. — 
Ordentlicher Dienſt: Staatsſchuld 367,120,654; 
Dotation 14,745,000; Ministerium 680,193,182; 
Einnahme der Steuern u. f. f. 147,602,192; Rück⸗ 
wer Erfagleiftungen u. f. f. 66,555,770. Summe: 
1, 276,106,797. — Außerordentlicher Dienft: 
Eiſenbahnen 34,000,000. — Dem Etat B gemäß 
4507 ferner noch Kredite zu 19,517,992 Fes. eröffnet 
werden. 


Paris, vom 13ten Januar. — Zwei Pau 
ragraphen haben die Sympathieen der Kam⸗ 
mer beſonders erregt; einer, welcher die von der Re 
gierung zur Reviſton und Modification der Verträge 
bezüglich des Durchſuchungsrechtes angeknüpften Unter⸗ 
handlungen betrifft. und ein anderer, welcher eine förm⸗ 
liche und energiſche Proteftation gegen die Auslegung 
iſt, welche einige Mitglieder der Kammer dem von ihnen 
der conſtitutionnellen Charte und dem Könige der Fran: 
zoſen geleiſteten Eide haben geben wollen. 

Der Richter Hr. Desfontein, welcher die Fahrt nach 
London mitgemacht hatte, vor dem Caſ⸗ 
fationshofe. Die Verhandlungen geſchahen dei geſchloſſe⸗ 
nen Thüren. Indeß giebt die Gazette de France 
an, daß der Gerichtshof nach vierſtündiger Berathung 
auf „Cenſur und Verweis“ erkannt habe. 


Der Handels⸗Miniſter Hr. Cunin⸗Gridaine, hat an 
die Handels⸗Kammer von Bordeaux in Bezug auf die 
Formalitäten, welche für Weinverſendungen nach den 
Ländern des deutſchen Zoll⸗Vereins angeordnet worden, 
folgendes Schreiben gerichtet: „Meine Herten, Sie ha⸗ 
ben unterm 27. April gegen einen Beſchluß der preus 
Bifchen Regierung reklamitt, der einerſeits beſtimmt, daß 
die der Wein⸗Einfuhr im Großen in Preußen bewil⸗ 
ligte Vergütung von 20 pCt. der Einfuhrzölle fortan 
nur für diejenigen Weine gewährt werden ſolle, welche 
direkt von den Erzeugungsorten herkommen; anderer⸗ 
ſeits, daß den durch fremde Häfen nach dem Zollver⸗ 
ein tranſitirenden Weinen dieſer Rabatt nur dann zu 
Theil werden ſolle, wenn die Abſender ſich verſchiedener 
Formalitäten unterwürfen, welche Sie als ſehr läſtig 
und beeinträchtigend für unſere Ausfuhr bezeich⸗ 
neten. Der Herr Miniſter der auswärtigen An⸗ 
gelegenheiten benachrichtigt mich nun, daß die preu⸗ 
ßiſche Regierung die Anordnung, gegen welche Sie de⸗ 
ſonders ſich erhoben, modifiziet und beſtimmt habe, daß 
die urſprünglich im Verſchiffungshafen verlangte Bei⸗ 
fügung der Konſulats⸗Siegel hinfort auf Verlangen 
des Abſenders und Empfängers für die Sendungen 
über Hamburg eben ſowohl im Entrepet⸗Hafen geſche⸗ 
hen könne. Der Hr. Miniſter der auswärtigen Ange⸗ 
legenheiten Sr. preuß. Maj. hat bel Benachrichtigung 
des Heu. Grafen Breſſon von dieſer Maßregel dem- 
felben zugleich angezeigt, daß die Regierung ſich darum 
bemühe, ob es nicht möglich wäre. fie auf die über Bre⸗ 
men und Rotterdam gemachten Verſendungen auszu⸗ 


dehnen. Wenn Sie in diefer Hinſicht etwa noch Be: ger 


merkungen zu machen haben, fo wollen Sie, meine 
Herren, dieſelben mir mittheilen, ich werde fie mit Sorg⸗ 
falt prüfen.“ 


Der legitimiſtiſche Maire Vleomte von Jouffrey im 
Orleannais hat ſelbſt feine Entlaſſung verlangt, da er, 
wie er ſchreibt, „im Geiſte“ auch in London dem Herz 
zog von Bordeaux feine Huldigungen dargebracht habe. 
— Die Gräfin von Gomer, eine der angeſehenſten 
Damen der legitimiſtiſchen Partei, begab ſich mit ihrer 
Schwiegertochter nach London, um den Herzog von 
Bordeaur zu begrüßen; Me nahm ihren ganzen fahr 
werthvollen Diamantſchmuck und 20,000 Frs. mit. 
Die Londoner Spitzbuben mußten hiervon Witterung 
bekommen haben, denn als die Gräfin aus dem Then: | 
ter zu Hauſe kam, waren Schmuck und Geld verſchwun⸗ 
den. — Die Gattin des berühmten Dr. Hahnemann 


hat jetzt die Praxis ihres Gemahls übernommen; auf 
ihren Adreßkarten ſteht: „Madame Hahnemann, 
doeteur en médecine hom&opathique“, 


Eine Königl. Ordonnanz beſtimmt den Tarif für 
die Eiſendahnen von Lille und Valenciennes nach der 
Grenze. Reiſende zahlen pro Kilom. 1 Kl. 8 C., 
2. Kl. 6 C., 3. Kl. 4 C. Doch kann keine Taxe 


geringer ausfallen, als j 
50 und 25 Cent. je nach der Klaſſe, zu 75, 


Wie in der katholiſchen Kirche, ſo zeigt ſich auch in 
den anderen Bekenntniſſen, wenn — — und — 
tern, ein Streben nach riner gewiſſen Emanzipation 
vom Staat. So tritt das in Paris im ſechsten 
Jahrgang erſcheinende proteſtantiſche Blatt Esperance 
(5. und 9. Januar), aus Anlaß der Schrift des Pro: 
feſſors Bruch in Straßburg über den Zuſtand der 
ee en — Frankreich, mit einer Reihe 
von Dafiderien hervor, die a 
i e e lle mehr oder weniger auf 


Ein legitimiſtiſches Journal antwortet auf die Er⸗ 
klärung des Hrn. Guizot in der Pairstammer: daß er 
den Cabinetten von Wien, Dresden und Berlin in 
den Jahren 1841, 1842 und 1843 angedeutet, die 
bei ihnen accreditirten ſranzöſiſchen Abgeſandten in einem 
gewiſſen Falle abberufen zu müffen: daß dieſe Drohung 
niemals gemacht wäre, und daß die erwähnten Gabinette 
keinen Anſtand nehmen würden, dem frangöfifchen 
Minifter der auswärtigen Angelegenheiten bald ein 
öffentliches Dementi zu geben. 


n 


Madrid, vom 6. Januar. — Man ſpri 

von der Wiedereröffnung der Kammern. — — 
ſagen, die Sitzungen ſollen fortgeſetzt werden, andere 
behaupten, es werde unmittelbar zu der Auflöſung det 
Cortes geſchritten werden. — Herr Carasco fol große 
Finanzpläne haben. Man will wiſſen, daß 50 Mill. 
Realen eingelaufen ſind. Die Vermuthung geht dahin, 
daß die franzöfifhe Regierung oder die Ex⸗ Regentin 
dieſe Summe vorgeſchoſſen habe. — Die Journale be⸗ 
richten aus Saragoſſa: Ein Offizier der Garniſon fei 
Abends, als er nach Haufe zurückkehrte, verwundet 
worden. Am folgenden Tage ſeien feine Kameraden 
in ein Kaffeehaus in der Straße El Gorfo gedrungen, 
und hätten alle Anweſenden, ohne Unterſchied des Alters 
und Geſchlechtes, miebergemegelt (?). Mehrere Franzoſen 
und Polen ſelen Opfer dieſer Exceſſe geworden. — 
Aus Andalufien ſollen unangenehme Nachrichten einge: 
laufen ſein. Malaga, heißt es, habe ſich gegen das 
Munizipalitäts⸗Geſetz ausgeſprochen. Es drohe ein 
Aufſtand. — Auch die Mitglieder des Madrider Ayun⸗ 
tamiento's ſollen geſonnen ſein, gegen dleſes Geſetz zu 
reklamiren; ein Beiſpiel, das bedenkliche Folgen haben 
könnte. — Man verſichert, daß im Fort S. Fernando 
(Figueras) eine Emeute ausgebrochen iſt und Ametler 
und Martell verwundet worden ſind. Die Uebergabe 
deſſelben ſteht nicht länger in Zweifel. Die Kranken 
haben daſſelbe bereits verlaſſen. Man glaubt, die Sol⸗ 
daten wollen ſich vor Ratification der Capitulation exe 
geben. Morgen reiſt der Abgeſandte des Baron van 
Meer, Obriſtlieutenant Delamarre, nach Figueras zus 
rück. Die Regierung hat die Capitulatlon unterzeich⸗ 
net und nur die außerordentlichen Anträge Ametler's 
verworfen. 


Es heißt nun, Narvaez werde das Kelegsportefeul 
übernehmen und General Mazartedo — — 
Copitain von Madrid ernannt worden. 


Der Herzog von Rivas iſt zum Geſandten 
in Neapel ernannt worden, und die Generale 
Narvaez und Caſtro Torrens zu Marſchällen von 
Spanien. 


In der Anrede, welche der beittiſche Botſchafter Hr. 
Bulwer an die Königin bei Weberreihung feiner Ere⸗ 
ditive gerichtet, will man hier von einem Ende zum 
andern nur verſteckte Ausfälle gegen den Einfluß der 
franzöſiſchen Partei wahrnehmen. (22) Die Oppoſition 
betrachtet fie als einen Aufruf, wieder die Fahne gegen 
den franzöſiſchen Einfluß zu erheben. 27 be 


Der Graf von Parfent, einer der eifri . 
des Infanten Don Francisco de * ee 
Poris, wo er ſich gegenwärtig aufhält, unter dem Da⸗ 
tum des 28. December dem Heraldo folgendes Schrti⸗ 
ben überſondt: „In Ihrem Journale habe ich geleſen, 
daß man mich als einen Verſchwöter gegen die Regie⸗ 
rung und als eine der Hauptperſonen bezeichne, welche 
gegen die Rückkehr der erlauchten Mutter Iſabella II., 
die Hoffnung der Spanier, auf das erblttertſte ankäm⸗ 
pfen und Alles in Bewegung zu ſetzen ſuchen. Ich 
fordere den Verfaſſer jenes Artikels auf, dieſe Behaup⸗ 
tungen, wenn er kann, zu beweiſen; ich erkläre ſie für 
verläumdetiſch. In Peivatgefpäften, keineswegs in po⸗ 
litiſchen, aus meinem Vatertande entfernt, beſchäftige 
ich mich blos mit den erſteren und überlaſſe Denen, 
welchen es zuſteht. Dinge, die mich nicht Berühren.” 


— u. 


Mit zwei Beilagen. 
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Sonnabend, den 20 Januar 1844. 
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Paris, vom 11. Januat. (A. Pr. 3.) Die Nach⸗ dei den Monſter⸗Mectings zugegen waren, als Be⸗ liche Verfahren des Kriegsgerichts findet bei dem Publi⸗ 
richten aus Spanien lauten günftig und beruhigend. laſtungszeugen eititt worden, ein Verfahren, welches kum großes Intereſſe und allgemeinen Anklang. 


Letztere in nicht geringe Verlegenheit verfegt hat, da 


um die Umtriede der Progreſſiſten zu Schanden zu 
l 5 f Be Theils die Unabhängigkeit ihrer Stellung, welche 


wachen“ hat das ſpaniſche Minifterium beſchloſſen, mit Geiechenland. 


3 des ſchon proklamirten Ayumtamientogefeges, ihren Berichten das öffentliche Vertrauen fihert, ge: + Schreſben von der ruſſiſchen Grenze vom 
Fan andere wichtize Maßregel durch bloße königl. Dr: fährdet fein und ihnen überdies nicht ferner, wie bis⸗ 11. Januar. — Verläßlichen Berichten aus St. Pe⸗ 
nnanz anzuordnen, ſondern die Einberufung der Cor⸗ ber überall, der Zutritt feeiſtehen würde, wenn es als tersburg zufolge, iſt das Baipery, ruſſiſche Cabinet den 


Abzuwarten, um unter deren Mitwirkung die üdri⸗ 
den projektirten Reformen auszuführen. In ber Zwi⸗ 
enzeit wird eifrigſt an mehreren Geſetzvorſchlägen in 
en reſpectiven Miniſterſen gearbeitet, und Alles aufge: 
oten, auf daß dieſelben einer gründlichen Prüfung der 
ortes widerſtehen möchten. Die Gerüchte von einer, 
wenn auch theilwelſen Kabinets⸗Aenderung in Madrid 
nd rein aus der Luft gegriffen. Das Kadinet wird 
unverändert den in kurzem wieder zuſammenkom men⸗ 
en Cortes ſich gegenüberſtellen. 

Aus Madrid vom 7. Januar wird geſchrieben, ſo⸗ 
bald Marie Ehriſtine in Spanien werde angekommen 
fein, ſolle ihre Vermählung mit Munoz, der zum 

anſſchen Prinzen ernannt würde, öffentlich proclamirt 

eden. 

Im Parterte des Madrider Theaters de la Cruz iſt 
s am 6. Januar Adends zu Schlägereien gekommen; 
die Riego⸗Hymne wurde aufgefpielt; das wollte einem 
Theil der Zuhörer nicht gefallen; es ſetzte dlutige Köpfe; 
die bewaffnete Macht mußte Frleden ſtiften. 

Die Diligence von Saragoſſa iſt am 3. Januar 
dwiſchen Lerida und Alcaraz von einer Diebes bande, die 
15 Köpfe zählte, angehalten worden; ein Soldat der 

dcorte wurde getödtet und zwei andere verwundet; 
Ale Paſſagiere mußten ausſteigen und ſich auf den 

oden legen, während die Plünderung vor ſich ging. 
Eine Poſtchalſe, die dazu kam, wurde ebenfalls ange⸗ 
und ausgeleert. N 


Großbritannien. 


London, vom 12. Januar. — Der in Dublin 
erlaſſene Aufruf zu einer Genetal⸗Verſammlung der 
Katholiken am 13ten d. M. findet in ganz Irland 
großen Anklang, um ſo mehr, da ſich jetzt immer 
gewiſſer her ausſtellt, daß mehrere der von der Ge: 
ſchwornenliſte geſtrichenen Katholiken niemals in irgend 
einer Verbindung mit der Repeal⸗Aſſoclation geſtanden, 
noch auf irgend eine Weiſe die Repeal degünſtigt 
haben, Nach dem Freemans Journal werden außer 
der von der General⸗Verſammlung der Katholiken in 
Dublin zu entwerfenden Adreſſe an die Königin, auch 
don allen einzelnen katdoliſchen Gemeinden in Irlaud 
dergleichen Adreſſen votiet werden, zu welchem Behuſe 
m Iten d. M. überall, gleich nach dem Gottesdienſte, 

meindeverſammlungen gehalten werden ſollen, um 
ine Petitionen zu beſchließen, in denen der Königin 
die Ungerechtigkeit der Maaßregel dargelegt werden ſoll, 

ie Katholiken nur, weil fie Katholiken find, von der 

9 aus zuſchließen. Mittlerweile zeigt ſich O'Connell, 
er nach Dublin zurückgekehrt iſt, wieder in voller Thä: 
Uskeit. In der letzten, am Sten d. M. abgehaltenen 

chenverſammlung der Repenl⸗Aſſociation beantragte 
it, daß eine Fahne in der Verſöhnungsballe aufgehängt 
werben felle, mit einer Inſchrift, die Ectlärung ent⸗ 
daltend, daß jetzt die Zeit gekommen ſei, wo kein Ir⸗ 
länder, ohne der Achtung feiner Landsleute für im⸗ 
mer verluſtig zu gehen, ſich länger enthalten dürfe, 
feine Anſichten über die Lage der Dinge frank 


und frei ausſprechen, und commentirte dieſe Eeklä⸗ 


tung alsdann dahin, daß nur ein Schurke ſich 
let noch bedenken könne, ſich als Anhänger der iriſchen 
Nationalität kundzugeben. Ja einer längeren Rede 
empfahl er dann aber von Neuem auf das Dr ngendfte 


doukemmen“ Aufrechthaltung der Ruhe und Ordnung. 


In Bet eff des gegen ihn eingeleiteten Proceſſes ſagte 
er, daß er bereit ſei, nöthigenfalls ein Märtprer feiner 


Liebe zu Irland zu werden, daß er aber auch im Ge⸗ 
fing niſſe nicht aufhören werde, wenigſtens durch die 


du wirken. 


Schrift für die von ihm verſochtene Sache der Repeal 
Eine Trennung von England werde er, 
ſo lange er lebe, zu verhindern wiſſen, wenn er aber 


gdeſtorden ſei, werde nichts eine ſolche Trennung ver⸗ 


Üten können, falls man dann noch länger Irland die 
Vebüprende Gerechtigkeit verweigere. — Wie bereits 


uwäßnt, haben auch die Vertheidiger O'Connels und, 


er Genoſſen Proteſt wegen der Unvollſtandigkeit der 
Veſchwornen⸗eiſte eingelegt. Ueber die vermuthliche 
Dauer des Proceſſes werden viele Berechnungen an⸗ 
geen. Nach dem Dublin Packet halten ſachver⸗ 
Aändig. Leute dafür, daß die ganze Angelegenheit in 
drei Tonen abgemacht ſein wird; dieſes Blatt ſelbſt, 
ein Tory Blatt. dagegen glaubt, daß die Angeklagten 
die Sache fo ſehr in die Länge zu ziehen wiſſen werden, 
daß der ganze Hilarius⸗Termin, vom 11Iten bis zum 
31. Januar auein mit den Prällminarverhandlungen 
ausgefüllt werden wird. Von Seiten der Krone find 
lowohl mehrere Mitglieder der Comité der Mepeal⸗ 
Aſſociation als auch mehrere Zeitungs- Repottets, welche 


Princip gelten ſollte, daß fie auch gegen ihren Willen Londoner Conferenfbeſchlüſſen 
Zeugniß vor Gericht abgeben müßten über das, was chenlands nunmehr definitiv 


in Angelegenheiten Grle⸗ 
beigetreten. Durch dieſe 


fie als Zeitungs⸗Berichterſtatter gehört haben, und da Beſchlüſſe wird bekanntlich die Anerkennung der Grie⸗ 


anderntheils, was den concreten Fall betrifft, ein Man⸗ ch schen Staatsumwälfung vom 15, Septbr. 
gel an tüchtigen Berichterſtattern über den O'Connell⸗ ſprochen; außerdem aber beſtimmt, daß die neue 


ausge⸗ 
Con⸗ 


ſchen Proceß eintreten würde, da die Zeugen wabr⸗ ſtitution auf monarchiſche Grundſitze bafirt fein maäſſe, 
ſcheinlich vor ihrer Abhörung den Verhandlungen nicht und die königl, Prorogative die größtmögliche Ausdeh⸗ 


werden beiwohnen dürfen. Es war dieſer Angelegen⸗ 
heit wegen eine Verſammlung der Dubliner Reporters 
zuſammenberufen worden. — Der Ex⸗Lord Mayor, 
Alderman Roe, beharrt bei ſeinen Beſtrebungen, eine 


Niederſchlagung des Proceſſes durch dle Königin herbei⸗ 


zuführen. Ein von ihm zu dem Behufe am Bten in 
einer Verſammlung der Dubliner Municipalität „ge: 
ſtellter Antrag auf eine Adreſſe an die Königin iſt mit 
35 gegen 7 Stimmen angenommen worden. 


Die Times miderſprechen in einem, mit einem 


halb⸗officiellen Anſtriche verſehenen Artikel der Be: 


hauptung franzöſiſcher Blätter, erſtens, daß Lord Aber: 


deen (in der bereits ihrem Inhalte nach mitgetheilten 
Depeſche an das griechiſche Cabinet über die Grund⸗ 
lagen der Verfaſſung) dem Könige von Griechenland 
das ausſchließliche Recht, Geſetze zu beantragen, vin⸗ 


dicirt habe, und zweitens, daß England ſich bereit 


erklärt habe, das Durchſuchungstecht aufzugeben. In 
Bezug auf den letzten Punkt ſagen die Times: „Keine 
ſolche Conceſſion iſt von dem dritiſchen Cabinette gr: 
macht worden, und wir können zuverſichtlich erklären, 
daß eine ſolche Conceſſion auch nicht gemacht werden 
wird.“ 

Authentiſchen Nachrichten zufolge ſoll Oberſt Stod⸗ 
dard wirklich noch in Bochara am Leben ſein. Er 
iſt nicht im Gefängniß, wird aber ſtreng bewacht. Es 
heißt, daß er des Chans Truppen einübe. 

Geſtern ſtarb Sir Hudſon Lowe. Man fagt, 
einer feiner Freunde befige ſehr intereffante Dokumente, 
nebſt eigenhändigen Memoiren des Verſtorbenen in 
Beziehung auf die Gefangenſchaft Napoleons auf St. 


Helena, und fie ſollten mit Lord Bathurſt's Befehlen, 


die Behandlung des Ex⸗Kaiſers bitreffend, veröffentlicht 
werden. 

Der brittiſche Kreuzer Spy hat an der afrikaniſchen 
Küſte 3 Sklavenſchiffe aufgebracht, wovon eins 500 
Neger am Bord hatte; fie wurden alle befteit und 
die Schiffe condemnitt und verkauft, 

(B.⸗H.) Durch unſern Londoner Corteſpon⸗ 
denten echalten wir Nachrichten aus Dublin vom 
11. Januar, an welchem Tage die Queens 
Bench zum Hilarius⸗Termine feierlich eröffnet worden 
war. Es hieß, daß am 12ten die Vertheidiger der Anz 
geklagten darauf antragen wollten, vor allen Dingen 
dem Recorder einen Befehl des Gerichts zugehen zu 
laſſen, daß er die Geſch vornenliſte durch Aufnahme 
von 27 Namen wohl qu alificirter Katholiken, welche 
iorer Behauptung zufolge darauf fehlen, ergänze. Gebt 
das Gericht auf den Antrag ein, was man aber nicht 
glaubt, fo muß natürlich eine neue Jury nach der 
completirien Liſte gewählt werden und der Proceß ers 
litte dadurch einen neuen langen Auffhub, — Ia der 
Verſammlung der Reporters, welche, wie oben erwäynt, 
in Dublin gehalten werden ſolte, iſt beſchloſſen wor⸗ 
den, Ploteſt dagegen einzulegen, daß man einen Res 
porter zwinge, gegen ſeinen Willen gerichtliches Zeugniß 
zu geben, weil dadurch die Neutralität des ganzen 
Standes und deſſen Vertrauen beim Publikum gefähr⸗ 
det werden würde. { a 
5 ch wei z. 

Bern, vom 8. Januar. — Das Kriegsgericht ver: 
handelte in eimer Sitzung, die von Morgens 9 Uhr 
bis Abends 64 Uhr ununterbrochen fortdauerte, bei der 
Anweſenheit einer großen Anzahl Zuhörer die Duellan⸗ 
gelegenheit des Hauptmanns Karlen. Die Hauptfrage, 
um welche ſich Alles drehte, war: ob der Zweikampf 
des Hauptmanns Karlen mit kieutenant Otd ein gere⸗ 
gelter geweſen ſei oder nicht. — Der Ankläger, Major 
Hermann, ſprach ihm dieſe Eigenſchaft ab, weil nur 
Sckundanten, aber keine Zeugen, kein Unparteiiſcher 
und kein Arzt bei dem Duell anweſend waren; der 
Vertheidiger, Oderſtlieutenant Gerwer, vindizitte dem 
vorgefallenen Duell die Eigenſchaſt eines geregelten 


Kampfes und fügte ſich auch auf das bei uns ange⸗ 
nommene eidgenöſſiſche Kriegsgeſetz, daß nur Todtſchlag 


und ſchwete Körperverletzungen durch Zweikampf, aber 
nicht leichte Verwundungen, mit Strafen bedroht. Das 
Gericht ſprach nach einer circa haldſtündigen Berathung 
das Nichtſchuldig aus, entgegen dem Antrage des An⸗ 


klägers, der auf einen Monat Gefängniß nebſt Tra- 


gung der Koſten abſtellte. Das öffentliche und münd⸗ 


nung erhalten; daß die Thronfolge, wie ſie in dem er⸗ 
ſten conſtitutiven Akte beſchloſſen, dei der gegenwirti⸗ 
gen Dynaſtie bleibe; daß der Titel König von Grie⸗ 
chenland beibehalten und nicht in jenen eines Königs 
der Griechen, wie einige Neuerer wünſchen, umgewan⸗ 
delt werde; daß eine Vergrößerung des gegenwärtigen 
Gebietes des Königreichs nicht zuläſſig; dagegen aber 
der Zahlung der Intereſſen für die garantirte Schuld, 
zur ratenwelſen Abtragung binnen ö Jihren, eine Pro⸗ 
rogation geſtattet werde, mit dem Beiſatze jedoch: 
„wenn die Haltung (conduite) des Landes dies erlaube. 


Osmaniſches Reich. 


t Schreiben von der türkiſchen Gtenze, vom 
11. Januar. — Obwohl einftimmige Berichte aus 
Theſſalien, Epleus und den joniſchen Inſeln melden, 
daß dle Beſorgniſſe wegen eines Ausbruchs von Uns 
ruhen in dortigen Gegenden ſich mehr und mehr le⸗ 
gen, ſo unterliegt es doch keinem Zweifel, daß die chriſt⸗ 
liche Bevölkerung dieſer Provinzen, befonders ſeit dem 
Ausbruch der griechiſchen Revolution, ſich mit Plänen: 
von der türkiſchen Willkührherrſchaft befreit zu werden, 
insgeheim beſchaftigt, und daß, wenn irgend ein Par⸗ 
theigänger mit geringer Macht nur dort die Fahne des 
Auftuhrs erheben würde, mit Blitzesſchnelle Tausende 
die jetzige Maske von Ruhe abwerfen, und ſich ihm zu 
Abſchüttlung des türkiſchen Jochs anſchließen würden. 
Die Pforte ſcheint dies auch einzuſehen, da fie kürzlich 
die Garniſonen von Lariſſa und I mina jede um 
3000 Mann regulärer Truppen verftärk: hat. 


+ Schreiben von der türkiſchen Grenze, vom 
11. Januar. — Berichte aus Bukareſt melden, daß 
am 1. Januar die in der Generalvetſamwlung erle⸗ 
digten 6 Deputirtenplätze durch neue Wahlen ergänzt 
worden, und dieſe auf folgende Perſonen gefallen feien, 
1) Fürſt C. Ghika, 2) F. A. Ghika, 3) Conſt. Ean⸗ 
tacuzeno, 4) C. Sougo, 5) J. Balutſchano und 6) 
Cretzulesko. Dleſe ſämmtlichen Neugewählten gehören 
zu den erklärten Widerſachern des jekigen Hospodars 
ſowohl, als auch des ruſſ. Conſuls; ins beſondere gilt 
dies von Cantacuzeno, dem durch General Duhamel 
abgefegten Miniſter. Der ruſſ. General⸗Conſul, Herr 
von Oaſchkoff, ſieht ſich durch dleſes Ereigniß in die 
peinlichſte Lage verſetzt, da er gegenüber ſeinem Hofe 
große Verantwortung beſorgt. 


T Schreiben aus Konſtantinopel vom 3. Jan. — 
Am Iſten d. M. wurde das Feſt Kurban Balram auf 
die herkömmliche Weiſe in dieſer Hauptſtadt gefeiert, 
Der Sultan begab ſich des Morgens im feierlichen 
Zuge nach der Moſchee von Sultan Ahmed, um da⸗ 
fetöft den üblichen Ceremonieen beizuwohnen. — Be, 
kanntermaßen haben in der letzten Zeit zwiſchen der 
ſardiniſcen Regierung und det Regentſchaft von Tunis 
Zerwürfniſſe ſtatigefunden, welche durch ein von dem 
dortigen Dey neuerlich erlaſſenes Getreide⸗Ausfuhrver⸗ 
bot hervorgerufen wurden und die Rückberufung und 
Abdtriſe des ſardiniſchen General⸗Conſuls, Herrn Peloſo, 
zur Folge datten. Die Pforte hat ſich dadurch bewo⸗ 
gen gefunden, in der Perſon des Sekcetärs in der Kanzlei 
des Amedſchi Tewfik Efendi einen Commiſſair zu 
ernennen, welcher nächſtens nach Tunis abgehen wird. 
— Der franzöſiſche Maler Flaudin, bekannt durch das 
Prachtwerk, welches er über Perſien berausgiedt, iſt 
im Auftrage ſeiner Regierung, die in den Ruinen von 
Niaive Ausgrabungen veranſtaltet, vor Kurzem nach 
Moſſal adgereiſt. Es begleitet ihn der Pforten⸗Com⸗ 
miſſair Schakir Bei, welcher die gedachten Aus frabun⸗ 
sn zu überwachen und dem franzöfifchen Gonful zu 

oſſul den etwa benöthigten Vorſchud bei den dorti⸗ 
gen Lokalbehörden zu leiſten angewieſen iſt. — Der 
Präſident des Reichs⸗Conſeils und Schwager des Sul⸗ 
tans, Fethi Ahmed Paſcha, iſt gefährlich erkrankt, be⸗ 
findet ſich jedoch feit einigen Tagen auf dem Wege 
der Beſſerung. — Heute iſt der zum Commandanten 
des arabiſchen Armee⸗Corps beförderte Namik Paſcha 
von Monaftier hier eingetroffen. Den von ihm mit⸗ 
gebrachten Nachrichten zufolge, waren die Albaneſen 
durch die gegen ſie ergriffenen Maßregeln einge ſchüch⸗ 
tert, zur Ruße zurückgekehrt und es iſt eine weitere 
Störung dort vor der Hand nicht zu beſorgen. ö 


1 
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Paris, vom 12. Jann r. (A. Pr. 3.) Zwiſchen der 
„ Reyterung von Buenos⸗Ayres und dem Kaiſer von 
Broſilien iſt ein Bruch eniſt enden. Die Biranlaſſung 
dau wird vom Diario Mereantil y Politico von 
Buenos⸗Aytes in der Nummer vom 23. Octoder einem 
Artikel zugeſchrleben, welcher in der Gaceta official 
dom 27. Sept. auf Befedl Roſa's eingerückt wurde. 
In dieſem Artikel wurde das Benehmen des draſiliani⸗ 
ſchen G.fındten in Buenos⸗Aptes ſcharf get delt, weil 
derſelde den von Mofas. angeordneten Blok adezuſtand 
des Hafens von Montevideo nicht anerkennen mochte. 
Dieſer Bruch zwiſchen Braſilien und Buenos⸗Ayres iſt 
von großer Bedeutung bel dem blutigen Kampfe zwi⸗ 
ſchen Montevideo und Buenos⸗Ayres. Er dürfte die 
öfters beſprochene Off enſiv⸗ und Defenſio⸗Allianz zwi⸗ 
ſchen Braſilien und Montevideo beſchleunigen und ber 
feſtigen. Das Kabinet von Rio Janeiro dat ein großes 
Intereſſe, die Macht des Präſidenten Roſas zu ſchwä⸗ 
chen, weil dieſer von jeher die Rebellen von Rio Grande 
in ihrem Unabhängigkeits⸗Kampfe gegen Braſilien, in 
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ſchen Gonföberation einzuverleiben. Der Krieg zwiſchen 


ſelbe König geäuß tt, als ibm berichtet wurde, die 


Rofas und Monteviveo dat Erſteren bisher abgehalten, Gentiluomo fi durchge langen, weil fie ſich in Hannes 


den Einwohnern von Rio Grande eine wickſamere 
Hülfe zu leiſten. Ader es iR zu befärchten, dB Rofıs 
es ſpäter thun könnte, darum begünſtigt die beaſil ani⸗ 
ſche Regierung ihrerſeits die Intereſſen von Montevideo 
gegen Roſas. Darin liege die wanre Ueſache, weshalb 
Beafilien die Bokade von Montevideo nicht anerken⸗ 
nen mag. 


%%% ee 


Berlin. (Freimüthige.) Dörings Engagement an 
der hieſigen Hofvühne wird nicht nur von Seiten des 
Publikums fehnlihft gewünſcht, ſondern die Intendanz 
dat auch Alles aufgeboten, um den erſten jetzt lebenden 
Mimen zu gewinnen. Allein der König von Hannover 
entläßt ihn nicht. Bei einer perſönlichen Audienz, die 
Döring nachgeſucht hatte, fragte ihn der König: warum 
er aus Hannover fort wolle? — Weil ich in Berlin 
einen größeren Wirkungskreis finde! — ſagte der Künſt⸗ 
ler. Auch ich — entgegnete der König — möchte 
lieber König von England ſein, als von Hannover! 


der Hoffnung unterflügte, jene Provinz der orgentinis | Doch wir bleiben Beide hier. — Aehnlich hat fi der⸗ 


ver nicht amüſirt hade: Glaubt die Sängerin denn, 
ich amüſice mich dier?! — Doch werden wir (wie 
ſchon gemeldet) Döring wenigſtens theilweiſe den Un⸗ 
ſern nennen. Die Bub 8 
Paris, e Zahl der Deutſchen hier 

zu, daß es gar nicht möglich iſt, diß PN nt 
finden, und die Lage, in welche Hunderte gerat hen, iſt 
daber kläglich. Hofmeiſter, Sprachlehrer, Muſiklehrer, 
Arbeiter aus allen Handwerken, Domeſliken kommen 
hierher, in der irrigen Meinung, daß fie leicht ihr 
Brot und dabei neue Kenntniſſe erwerben können; aber 
es if alles überſett, fie finden keine Arbeit, laſſen ſich 
ihre kleine Baarſchaft durch lügenhaſte Anzeigedureaux 
rauben, welche ihnen Stellen verſprechen und ſich zum 
voraus dafür bezahlen laſſen. Der unglückliche Menſch 
verſetzt feine beſten Kleider im Leihhaus, verſchuldet ſich 
in ſeinem Hotel garni, und kommt, wenn alle Hülfs⸗ 
mittel erſchöpft ſind als Bettler zu allen Deutſchen, 


deren Namen und Adreffe er 
zur Rückreiſe zu erbetteln. erfahren kann, um Geld 


Schleſiſcher Nouvellen⸗ Courier. 2 - 
Tagesge ſchichte. Abende Bahnzuge Antemmenden jenen Weg dem um wohnerzahl des Beuthener Kreiſes verd DE 
+ Breslau, vom 8 Januar. — Geſtern gegen I ken ee vorziehen; | Zum Beweiſe berufe ich mich 2 e * 


Abend wurde ein Mädchen von 12 Jahren am Ende 
der Schweidnitzer Straße überfahren und blieb, da ihm 
das Rad über den Kopf ging, auf der Stelle todt. 
Näheren Nachrichten aus guter Quelle ſehen wir 
entgegen. 

4 Breslau, vom 19. Januar. — Unſere Bitte 
um Belehrung bezüglich des Sperrſyſtems in der Feld⸗ 
gaſſe (f. Nr. 11 d. Ztg.) iſt in der geſtrigen Nummer 
d. Zig. erfüllt worden. Dafür fagen wir, die wir 
uns bisher nebſt vielen Anderen bemüht hatten, einen 
Grund für dieſe Maßregel zu finden, unſern beſten 
Dank. Lieber Gott! wie ſind ſo leicht zufriedenzuſtel⸗ 
len; etwas mehr Licht und Aufklärung macht uns 
ſchon glücklich; jetzt wird es uns doch möglich, den 
Grund zu beleuchten, weil wir ihn wiſſen. Wir ba⸗ 
ben, meine lieben Mitbewohner dieſes Stadttheils! 
bisher in einem merkwürdigen Irrthume geſchwebt: 
jene Spertmaßregeln find von den betreffenden Haus⸗ 
beſitzern nicht zum Nachtheile, ſondern (hört! hört!) 
gerade zum Vortheil aller Fußgänger getrof⸗ 
fen worden!! Ihr könnt das nicht begreifen; ja, die 

beften und wohlthätigſten Maßtegeln bleiben oft unde⸗ 
griffen und werden angefeindet; jedoch ich will Euch 


die Sache erklären. Weil nämlich öfters „Reiter und 
Karrenſchieber den Bürgerſteig in der Feldgaſſe zum 
bequemeren Fortkommen für ſich benutzen, mithin den⸗ 
ſelben leicht befchädigen u. ſ. w., fo iſt er thellweiſe 
gefperet, damit Ihr, die Fußgänger, auch noch in zehn 
Jahren einen bequemen und Euren Anſprüchen ge⸗ 
nügenden Bürgerfieg habt. Seht! fo weit hinaus 


wird für Euch geſorgt; wir hoffen, Ihr werdet Euch | ſi 


mit uns vereinigen und den beiden Hausbefigern einen 
öffentlichen Dank votiren. Oder detrachtet Ihr die 
Sache anders? Vielleicht. Ihr meint nämlich, daß 
die Reiter und Karrenſchleber, wenn ſie einmal den 
Bürgerſteg benutzen wollen, ſich durch jene 5 Ständer 
nicht abhalten laſſen, ſondern vor und hinter ihnen 
auf denſelben reiten und fahren wie gewöhnlich, daß 
mithin nur der Raum, den jene beiden Häuſer eins 
nehmen, geſchützt und die Maßregel nur zum Vor⸗ 
theil der beiden Hausdeſitzer, nicht aber zu 
dem Eurigen, getroffen iſt. Ihr wißt ferner, daß auch 
auf dem Bürgerſtege der innern Stadt bei Tage wie 
bei Abend öfters Karrenſchieder fahren und dennoch 
derſelbe nirgends geſperrt iſt, weil man nicht — ſo 
zu ſagen — das Kind mit dem Bade ausſchütten 
will. Was die Reiter betrifft, ſo wurden früher häu⸗ 
ſig Klagen darüber aue geſprochen, daß dieſelben den 
Bürgerſteg auf der äußeren Promenade dem allerdings 
oft grundloſen Fahrwege vorzogen; eine einzige öf⸗ 
fentliche „befcheidene Anfrage” hat dieſem Uedelſtande 
abgeholfen. Es ſcheint uns einfacher zu ſein, daß die 
Karrenſchiseber, welche das den Bürgerſteig betreffende 
Geſetz überſchreiten, der Behörde angezeigt werden; 
die über ſie verhängte Strafe wird ſie klüger machen. 
Folgerichtig müßte man ja jedem Hausbeſitzer einen 
deſonders eingerichteten Vordau geſtatten, um den 
Diedſtahl zu verhindern. Wenn aber der Verf. der 
Belehrung meint, daß Verletzungen unwahrſcheinlich 
find, fo antworten wir ihm, daß fie nicht nur wars 
ſcheinſich find, ſondern ſich wirklich ereignet haben; 
daß man weder bedachtlos noch unvorſichtig zu ſein 
braucht, um ſich deſonders dis Abends einer ſolchen 
Verletzung auszuſetzen; die in der Mitte hängende 
Loterne wirft ein fo zweifelhaftes Licht, daß fie mehr 
dazu beiträgt, die Ständer zu verbergen, als zu be⸗ 
leuchten. Und nun fragen wir, ob eine nur möge 
liche Verſchlecht erung des Bürgerſteges, die noch da⸗ 
zu, wie geneigt, auf andere, einfachere Weiſe verhindert 
werden kann, bei der Behörde mehr in Betracht komme, 
als die wirklich ſtattgeſundenen Verletzungen und 
anderweitigen Undequemlichkeiten. Die Paſſage der 
Fußgänger aber durch die Feldgaſſe iſt gar nicht ſo 


gering, wie 


die meiften von dieſen aber kennen die erwähnten Hin⸗ 
derniſſe nicht. Aus dieſen Gründen müſſen wir bei 
unserer Ueber zeugung verharren, daß die Sperrung 
nicht zum Vortheile der Fußgänger, ſondern 
und allein zum Frommen der beiden Haus⸗ 
beſitzer genehmigt iſt. Wir wenden uns daher im 
Namen Vieler mit der Bitte an die Bedörde, den 
Gegenſtand noch einmal, und beſonders mit Rückſicht 
auf die Abendpaſſage, prüfen zu laſſen. 


a Hirſchberg, vom 16. Januar. — Auf mei⸗ 
nen, in Nr. 9 der Schleſ. Zeitung ausgeſprochenen 
Wunſch, es möchten die Communen berechtigt ſein, 
ſchon dann vorbeugend einzufchreiten, wo fie bemerkten, 
daß Einzelne der öffentlichen Unterſtützung auf dem 
Wege des Leichtſinns entgegeneilten, hat ein Herr K. 
aus Neiſſe in Nr. 11 feine „Einwendung“ entge⸗ 
gengeſtellt. Ich danke ihm dafür, daß er „meinem 
guten Willen“ Gerechtigkeit widerfahten läßt und gebe 
gern zu, daß dle Ausführung meines Vorſchlages, ale 
die individuelle Freiheit deſchränkend, ihre beſondere 
Schwi t Haben mag. 5 
vorher 

pflichtet, den Gegenſtand für eine öffentliche Beſpre⸗ 

chung anzuregen, nhne maßgebend zu beſtimmen, ob 
der Auſſichtsrath der Juſtiz oder Adminiſtration unters 
geerdnet werden ſoll. Wenn Hr. K. meint, daß in 
den Geſetzen gegen Verſchwender zur Genüge geſorgt 
ſel, fo werden mir Tauſende beiftimmen, wenn ich 
behaupte, daß man in der Proris davon fer wenig 
eht. Hr. K. hat mir den Vorwurf gemacht, meine 
„RNemlich lange Meinungsdarlegung unmetivirt“ gelaſ⸗ 
ſen zu haben. Er verzeihe, wenn ich ihm den ande⸗ 
ten entgegenſtelle, feine Einwendung jo gelehrt gefaßt 
zu haben, daß et nur Wenige von denen, die am 
meiften dabei betheiligt find, überzeugt haben wird, 
das gegenwärtige geſetzliche Einſchreiten fei hinreichend, 
um den vielen und zahlreichen Fällen, die ich im Auge 
hade, entgegenzutreten. Ich ſelbſt wüßte auch nicht, 
ob ich es nicht vorziehen würde, einen leichtſinnigen 
Verwandten geradehin zu erhalten, oder mich den 
Weitläuſigkeiten auszuſetzen, ihn unter eine Bevor⸗ 
mundung ſtellen zu laſſen. Und nun erſt ein eins 
facher Bauer auf dem Lande; was weiß der von 
„peineipaliter” und „eventualiter“, von „Prodigalitäte⸗ 
Anträgen“ und „Alimentationsverbindlichkeiten “und 
allen den tauſend anderen Dingen, die man wiſſen 
muß, ehe man zu dem Reſultat gelangen kann, das 
gewünſcht wird. Möchte es denen, die Erfahrungen 
gegen verſchwenderiſche und faule Perſonen gemacht 
baben, gefallen, darüber ſich aus zuſprechen, ob die be⸗ 
ſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen ausreichen. Ich 
will nicht ausführlicher werden; meine ſagen: nein. 

E 


In der Voſſ. Ztg. lieſt mon: Es iſt in neueſter 
Zeit fo viel von der Noth der Spinner und Weber 
im ſchleſiſchen Gebirge die Rede geweſen und von den 
Mitteln, derſelben abzuhelfen, daß es wohl an der Zeit 
fein dürfte, ein höchſt einfaches Mittel zur Abhülſe 
anzugeben — Auswanderung. — Man ſtoße ſich 
aber gar nicht am Worte und glaube, ich beahfictigte 
entfernte Koloniſationsverſuche; nein, ich beantragt 
nur eine Uederſtedelung aus Einem Theile der Pro- 
vinz in den andern aus Niedetſchleſien nad 
Oberſchleſien, wodurch nicht allein der Noth dieſer 
unglücklichen Fan ilien, ſondern auch einer drückenden 
Verlegenheit des oberſchleſiſchen Grunddeſiges nachhaltig 
abgeholſen würde. Die Entwicklung der oderſchleſi⸗ 
ſchen land wirihſchaftlichen und induſtriellen Zuſtände 
nimmt nämlich in Einem Grade zu, daß die Zunahme 
der Bevölkerung nicht Hand in Hand mit ihr zu ge⸗ 
hen vermag, ich meine nämlich die naturgemäße Zu⸗ 


nahme, nicht jene durch die Conjunctur hervorgerufene 


der Verf. meint, zu mal da die mit dem! künſtliche, welche z. B. binnen kurzer Feiſt die Eins | Grunddeſizer kennt heutigen Tages ſowohl feine ſpe⸗ 1 


einzig 
Mit welcher Angſt ſehen nicht allein die Gutsbeſiter, 


ſt gefühte, To hielte ich mich doch für vers 


guten Landwirthe Oberſchleſeng, op fie nicht freudig 


die doppelte Anzahl tüchtiger Arbeiter beſchaͤftigen 


würden, und ob fie nicht gerne die Hand böten zur 
Errichtung derartiger deutſcher n 2 


ſondern ſelbſt die größeren bäuerlich i 

Koſel, Leobſchütz, Ratidor, . 
nächſten Sommer entgegen, weil der Bau eines großen 
Zuchthauſes, mehrerer Straßen und der Eiſend ahn 
ihnen Tauſende kräftiger Arbeiter zu entziehen droht! 
— Wie mancher Landwirth iſt gezwungen, eine ſeiner 
Einſicht wie ſeinem Intereſſe widerſtrebende Wirthſchaft 
beizubehalten, lediglich weil eine Abänderung vermehrte 
Arbeitskräfte erfordern würde, welche er nicht zu be⸗ 
ſchaffen vermag. Wie lohnend die Anwendung der 
Menſchen und der Handarbeit beim Kartoffel- und 
Rübenbau iſt, beweiſt die langjährige Erfahrung des 
rationellſten und praktiſchſten unſerer großen Grundbe⸗ 
figer, des Grafen von Lari ſch auf feinen ö ff er⸗ 
reichiſchen Beſigungen, denn (auf ſeinen) preußi⸗ 
ſchen vermag er es nicht durchzuſctzen, aus Mangel 


an Arbeitern. Der Schreiber dieſer Zeilen könnte und 


würde gern vierzig dis fun deutſch 

Männern, Frauen und 2 d 5 . 
durch Beſch äftigung und ſomit Nahrung. geben, denn 
trotz ſeiner nicht unbedeutenden Roboth hat er zum 
nothdürftigſten Betriebe ſeiner Kalk⸗ und Stein⸗ 
brüche ſämmtliche Arbeiter aus der Graffhaft Glatz 


kommen laſſen müſſen, und demohnerachtet ſeine Wirth⸗ 


u nicht nach Gebühr und zeitlich genug beſtellen 
önnen. — Aehnliche Klagen hört man von allen Gel: 
ten, und ſicher bin ich, daß Niemand mir widerſpticht. 
— Wie viel heitfamee wären auch den Betheiligten 
Arbeiten dieſer Art in freier Luft und im ſteten Wach: 
ſel, als jene unſeligen Beſchäftigungen in der dumpfen 
Stube oder in den Fabriken, wo man faſt verſucht 
wird, den Glauben zu gewinnen, die Maſchine fei zum 
Menſchen geadelt, während die Menſchen zu Maſchinen⸗ 
theilen ſich erniedrigt ſehen. — Allein nicht bloß den 
Betheiligten wäre hiermit geholfen, ſendern für die 
Verbeſſerung des gefammten Zuſtandes des oderſchleſi⸗ 
ſchen Landvolkes würde ein wichtiger Schritt hierdurch 
geſchehen; es würde namlich das ger maniſche Ele 
ment vorhertſchend werden, welches für uns Grundbde⸗ 
dingung wahrhafter Fortſchtitte und ſomit des ächten 
te 5 * als I den thoͤrichten, ja 
verbrecheri ahn hegte, daß das 0 
der Cultur 5 8 Patriotismus ee 
dern weil es in Oberſchleſien ein entartete® zw 

tes Weſen iſt, jeder Regeneration im eh 
und ſlaviſcher Geſittung unfähig. Dies geht ſchon 
daraus hervor, daß es nur noch in den niedrigſten 
Volksklaſſen ſich lebendig erhält, und daß nicht aden 
fämmtlibe Gutsbeſiter der Sprache und Sitte nach 
Deutſch find, ſondern daß auch der ganze vermögende 
Bürgerſtend einer entſchieden deutſchen Richtung folgt 
— Zu leich würde dann aber auch ein zweites offen, 


entgegen träte, ſon⸗ 


bar zeitwidriges Inſtitut feiner baldigen Aufhebung 


entgegengehen: die Robotgärtner, ö 

Vergärtniß, woran der Staat, de Bea 
rechtigk it nicht rütteln darf, — Man beurcheilt den 
obe rſchleſiſchen Gurshefiger ſebr füſch, wenn mon wähnt 
er dringe aus conferditiven oder gar feudalen Grün⸗ 
den auf Beibehaltung der Gärtner. Nein, er wider⸗ 
ſetzt ſich deren Adlöſung nur dann und da, wo ſeine 
ganze lan dwirthſchaftliche Exiſtenz dadurch derüder wird 
Die Rodotgärtner müſſen verſchwinden, weil ſie leich⸗ 
mäßig die Entwickelung des kleinen wie des 27 80 
Beſiges deengen und weſentlich zur Demoralifation der 
unteren Klaſſen beitragen. Wer wider Willen und 
ſchlecht der Herrſchaft ardeſtet, dem wird die Träghelt 


zur andern Natur, und Faulheit, Armuth, Trunk und 


Sünde find dei uns Synoapma. — Wahrlich der 


N 
N 
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nellen Intereſſen, wie feine Stellung zum Staate, weit ö lichen Abzugkanal zu bieten, jedenfalls eine Narren⸗ ſchoͤfte darin zu Stande kommen, da dieſe fuͤr 
richtiger, als die Herren am grünen Tiſche es wähnen, kappenfahrt zu arrangiten. Punktum. den Export noch immer nicht niedrig genug ſind. Bei 
und weiß trotz Dieſen, was die Zeit in ihrer Ent-“ Näheres Über die Fahrt, fo wie über die Narrhei⸗ Kleinigkeiten erhielt ſich der Preis auf 34 A 36 Sgr. 
wickelung begehrt oder entwirft. Wenn er ſich dem⸗ ten, welche letztere höchſt weiſe von dem im vorigen | pr. N 
nach gegen eine vom Zeitgeiſte (2) begünſtigte Maaß⸗ Jahre gebildeten und wieder zuſommenderufenen Go: Winter⸗Napps findet nur zu 80 à 81 Sgr. 
regel auflehnt, gleichviel od dieſe nun von Journalen mite beratben werden und damnächft aufs, vor⸗, an] Käufer, und nur eine ſehr ſchöne Parthie wurde zu 
oder Behörden protegirt wird, fo iſt der Grund tiefer und dargeſtellt werden ſollen, wird in den Zeitungen 83 Sgr. geſchloſſen. 
zu ſuchen, als in einem Junkerthume oder feudalen angezeigt werden, jedoch uicht alles, nichts ausführlich“ Rübſen 68 8 68 Sgr. 

ünkel. Ueberdies iſt der ſchleſiſche Grundherr — der und en detail, denn lieben Wir auch die Deffent: | Schlagleinſaae ohne Zufuhr. 

utochthone — ein viel zu guter Wirth, um ſei⸗ lichkeit, braucht doch nicht jeder jedes zu wiſſen. Mit vorher Kleeſaat bleibt es ſtile; Mittel: und 
nem Stande erhebliche Opfer zu bringen (wozu z. B. Der erſte Reichs⸗Hof⸗Nacrenrath, Schags ordinalre Sorten ſind fortwährend unbeachtet, und ei⸗ 
der Weſtphahle bereit wäre), weshalb denn auch ſeine und Säckelmeiſter, Ritter des allerneueſten nige kleine Parthien feines, altes und neues Saat 
atwanige Eitelkeit und Dünkel einen ganz andern Don Qulxot⸗ Ordens und mehrerer nütz⸗ fanden zu 16 3 à 174 Rite, pr. Gtr. Käufer. 

ppus hat, weil fie nicht dem Stande, fondern dem lichen Geſellſchaften Ehrenmitglied. Von weißer Saat finden die angetragenen Klei⸗ 


Titel entſproſſen. — Schließlich beharrt der Schrei Im Auftrage. nigkeiten zu 20 à 34 Rllr. nach Qualſtät Mehmet. 
der dieſer Zeilen, trotz der gerechten und wiederholten Nüböl rohes loco Waare 11% A l., Lie⸗ 
Klagen über die Noth und das Elend der erwähnten Handelsbericht. fetung 114 Rtlr. 


Spiritus unverändert. 


Berichtigung. 
Statt F. K. iſt als Namenschiffce unter dem Räth⸗ 
ſel in der geſtr. Ztg. zu leſen F. N. 


Nochdem der Comité des proteſtantiſchen 
Vereins in Schleſien und die von dem Ver⸗ 
ein der Guſtav⸗Adolph⸗ Stiftung gewählten 
Ausſchuß⸗ Mitglieder ſich heute in einer Special = Ber: 
fammlung über die Benennung des Vereins und deſſen 
unmittelbare Beziehung zu der Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung 
in Leipzig auf Grund der in No. 291 der beiden Zei⸗ 
tungen und No. 52 des kirchlichen Anzeigers dekannt 
gemachten Statuten vereinigt haben, werden bie geehr⸗ 
ten Mitglieder der bisherigen beiden Vereine zu einer 
General⸗Verſammlung 

auf den 24. Januar dieſes Jahres 
Nachmittag 8 Uhr in dem kleinen 
Börſen⸗Saal 
zum Zwecke der Bekanntmachung dleſer Vereinigung, 
der weiteren Beſchlußnahme und der Wahl der Beam⸗ 
ten und Vertreter eingeladen. 
Breslau, den 2. Januar 1844. ’ 


Bartſch, Bürgermeiftr. Becker, Stadt⸗Rath. 
Berndt, Senior. Falk, Conſiſtorialrath. Fiſcher, 
Juſtiz⸗Commiſſarius. Dr. Hahn, Ober⸗Conſiſtorial⸗ 
Rath. Heinrich, Superintend. u. Probſt. Kraufe, 
Senior, Kutta, Prediger. Michaelis „Conſiſt.⸗Rath. 
Dr. Middeldorpf, Conſiſt.⸗ Rath. Nöldechen, 
Geheimer Regierungs⸗Rath. Dr. R hode, Divifionss 
Prediger. Schiller, Commerzien⸗Rath. Suckom, 

Prediger u. Profeſſor. Uecke, Geh. Juſt.⸗ Rüth. 


e der Breslau, Schweidnitz⸗Freiburger Eisenbahn. 


Breslau, dom 19, Januar. — Im Getreibehan⸗ 
del zeigte ſich in dieſer Woche ein reges Leben, welches 
durch etwas beſſer lautende Berichte hervorgerufen, aber 
leider nicht von langer Dauer war, denn während man 
am Montage und Dienſtage für Weizen einige Silber⸗ 
groſchen über unſere letzten Notitungen bewilligte, eben 
ſo zurückhaltend war man die Tage darauf, da die 
auswärtigen Berichte keine fernere Steigerung meldeten. 

Im Anfang der Woche fand guter gelber Weir 
zen zu 56 à 60 Sgr. pr. Schfl. willige Käufer, doch 
wollte man für dergleichen Waare in den letzten Ta⸗ 
gen nicht über 54 à 58 Sgr. gehen. Geringere und 
mittle Sorten bedangen 50 à 54 Sgr. pr. Schfl. 
Weißer Weizen wurde ebenfalls beſſer bezahlt, und 
holte in feiner Waare 61 à 69 Sgr., eine ausgezeich⸗ 
nete Partie ſelbſt 66 Sgr., abfallende Qualitäten 55 
a 59 Sgr. pr. Schfl. 

Die Frage nach Roggen hielt an, und da die Ab⸗ 
fuhr nach der Lauſitz noch immer lebhaft, fo behaup⸗ 
teten ſich die Preiſe auf ihrem alten Standpunkt von 
34 à 38 Sgr. pr. Schfl. nach Qualität, einzelne fhön: 
Parthien fanden ſelbſt 39 Sge. Käufer, 

Edenſo bleibt Gerſte fortwährend beachtet, und 
ſteigend im Preiſe, und wurde mit 294 à 32 Sgr. 
pr. Schfl. bezahlt. 

Hafer behauptet feinen alten Werth von 17 A 
18% Sgr. pr. Schfl. 

Die Zufuhren waren in dieſer Woche ziemlich be⸗ 


Gedirgsbewohner, bei feiner öfter ausgeſprochenen Ueber⸗ 
zeugung, daß Schleſien das Land iſt, wo der Paupe⸗ 
tismus noch durchaus keine Wurzel gefaßt hat, wenn: 
gleich er, in Folge momentaner Conjuncturen, hie oder 
da ſpucken mag. — Eine Ueberſiedelung würde unter 
Leitung des Staates leicht und zwiefach ſegensreich ſein, 
und glücklich wäre der Verfaſſer, wenn dieſe ſeine Idee 
Prüfung, und ſodann ſicherlich Eingang fände. — Wir 
haben in Schleſien nur Einen allmächtigen Feind, den 
Branntwein, bekämpfen wir dieſen, ſo werden 
ſicherlich auch die Wunden verharrſchen, welche die 
innen und Eiſen⸗Conjuncturen uns dermalen ſchla⸗ 
gen, und zwar ohne nachhaltige Uebelſtände für die 
Maſſen. — Denn nur die Präponderang der 
großen Städte, der Fabeiken und des Brannt⸗ 
weins erzeugt den Pauperismus und durch 
die ſen Proletarier. 

1 di — Seiturg erfehi 
auf die in der n Zeitung e enenen 

„ Ndrriſchen Anfragen . Wale ente.“ 

Auf Eure Liebe und Luſt bezeugende, in ehrenhaf⸗ 
tem, preßhaftem, anſtändigem Tone ꝛc. gehaltene, be⸗ 
ſcheidene Anfrage, wollen Wir den Beſcheid Euch nicht 
vorenthalten und hiermit Uns zu erklären gehalten 
meinen, daß Wir es zwar mit Unſeren närriſchen 
Principien nicht übereinſtimmend finden, aujäprlich ein 
großes Volksnarrenfeſt zu felern, und Wir es auch 
für zureichend halten, alle zwei Jahre ein ſolch großes 
Feſt, welches zu vielſeitig Narrenkräfte abſorbirt, ein: 
treten zu laſſen, jedoch beſchloſſen haben, um den 
Wünſchen aller Narren zu genügen, und um der auf⸗ 
gethauten Fluth der Narrheiten einen nicht gefähr: 


5 iche Züge zwiſchen Breslau und Freiburg. 
. 2 Abfahrt v Breslau MS s 8 uhr — Mi l 5 Uhr — Minut 
Niederſcpleſiſch⸗ Markiſche Eiſenbahn. ee ee e eee ee 
In Gemäßheit des F. 18 des Allerhöchſt 5 Geſelſchafts⸗ Statuts ift Auknuft 2 Frei ur RE 10 5 — Minuten und Abends UM 13 1 
ſctien mit zehn Procent des ganzen 5 7 1 


die zweite Einzahlung auf die gezeichneten 
Actien⸗Betrages in den Tagen vom 
Nöten bis zum 20ſten Februar d. J. incl. 
von unt 2 etzt und werden die Actionaire unſerer Geſellſchaft, unter Hinweiſung auf 
19 und 20 des Statuts wegen Verhaftung der urſprünglichen Zeichner und wegen der 


2. Extrazüge von Breslau nach Cant ud, 
55 0 9 a , 
von Breslau Nachmittags . 
7 „Canth Abends 70 hr 


Todes Anzeige Laetitia. 
Heut Nachmittag 5 Uhr endete nach Sonnabend 3 27. 117 
a 
im Kroll schen Wintergarten. 
ie Direction. 


— — 


olgen der Nichteinzahlung des jetzt feſtgeſetzten zweiten Einſchuſſes, hiermit aufgefordert, 

dieſe Einzahlung in den erwähnten Tagen, und zwar in den Vormittagsſtunden von 9 bis 

1 Uhr an die Haupt⸗Caſſe unſerer Geſellſchaft, eeipzigerſtraße No. 61, zu leiſten. } 1 

Die bei der erſten Einzahlung ausgegebenen Zuſicherungsſcheine ſollen mit dem nach kurzem Krankenlager unſere innig geliebte 

$. 17 des Statuts auszugebenden Quittun ebogen verbunden werden, und find zu dieſem Gattin, Mutter und Schwiegermutter 
Zweck bei der jetzt zu leiſtenden zweiten inzahlung nebſt einem, nach der Nummerfolge Henriette Richter b. Wiesner, ij 

der Actien geordneten und unterſchriebenen Verzeichniſſe derſelben in duplo 3. geb. e „ihr JS ͤ K 

uns ſo theures Leden an Lungenlähmung. Das in der Schweidnitzerſtr. aufgeſtellte große 

ft 


Ein Exemplar dieſes Verzeichniſſes bleibt bei unſerer Kaſſe, das zweite wird als Interims⸗ 
Quittung, vollzogen durch einen der unterzeichneten Directoren, den Rendanten Riefe und Ihr Sinnen und Streben war nur, uns mechanische Kunſtwerk, die vier Jahreszeiten, 
Freuden zu bereiten; grenzenlos iſt unſer wie bekannt, taglich von Nachmittag 4 bis 


Controleur Schmidt, und mit dem Directionsſiegel abgeſtempelt, dem Einzahlenden zurück⸗ 
B Sn Kg: ac Eupen DEN ner, Ihp- BURlaR DBkekhiit Dupe zu feben. e um einen güt 

ge > h er ee C. ©. Wünſche, Mechanikus. 
Mechanisches Cas perle⸗Theater 


den von 4—0 Uhr zurückzureichen. 
Die Berichtigung der Zinſen von den bereits eingezahlten 10 Procent der Actien⸗ eich⸗ 
Juſtizrath. 
Derche Scholz, geb, Richter. Ohlauerſtr. im Rautenkranz. ; 
„Sonnabend den 20. und Sonntag: Griſel⸗ 


nungen für den Zeitraum vom 15. Juni p. I bis ult. Februar d. J., alſo mit S Nthlr. 25 „ 
au jepe 3 1000 Nthlr. und mit 8 Sgr. 6 Pf. auf jede Zeich. 
nun oo - erfolgt nach . 23 des Statuts durch Abrechnung auf die jetzt zu d olg, Königl. Juſtiz⸗ 
i zweite Einza o daß — Eden Zuſicherungs⸗Schein a 1000 Nthl. Friedrich Scholz, gl. Juſtiz⸗ 
ver B Bee = 8 2 5 57 un 9 29 Ne &e ein Kommiſſarlus. AB: Drama. Mortag: Das Schloß am 
— t. Berlin ben 12. Zanuar 1844, ” = 18 Vf. haar einzu⸗ er un finden nur noch wenige Vorſtel⸗ 
Die Direttion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Naunyn. Mubens ournier. 


Neiſſe Brieger Eiſenbahn. 
—— Theilnehmer (urſprüngliche 4 an der Meiſſe⸗ Brieger Eiſen⸗ 
2 h i i u ei x 
Erg auf 2 Beben 2 Uhr im Direktorial⸗ Gebäude des Oberſchleſiſchen 
Bahnhofes N 
—. 9 ganz ergebenſt ein. 
Zweck der Verſammlung iſt: 
1) Berathung und Vollziehung des Geſellſchafts⸗Statutes. 


Nervenfieber unſere geliebte älteſte Tochter 
Ottilie, in dem blühenden Alter von 2140 Hinwelſung. 


ten. Mit der tiefften Betrübniß dieſe Anzeige unterzeichnet 
entfernten Verwandten und Freunden ftatt bes 8 6 ar 8 ene 1 2 . ige In; 


rthe Anzeige für Schulen und 2 
fmerkſam zu 7 775 ee 


Mepertoire. S. Peuckert. 


Am ; N Pariſer Tau⸗ 
en von Töpfer. 1 

8 Statutes Hoh Boleartiſement⸗ Zum“ 80. Sub basta tions ⸗ Patent. 

2) Wahl der Geſellſchafts⸗Vorſtande nach den Beſtimmungen des Statutes. ie ohe Brücke und tiefer Graben.“ Zum nothwendigen Verkaufe des hier in 

Da — 1 2 des Gelege über Karten @ejelipaften das Statut gerichtlich oder u 1 Att. dem Bürgerwerder No. 18. der Waflergaffe, 

Wann errichtet werden muß, fo erſuchen wir die Herren Theimehmer, ſich zu dieſer ag Hen Alten, zum 18tenmale: „Die No. 1070. des Hypotheken⸗Buchs belegenen, 

Be + 

m 


0 ¼ %%% Bp yet cken DM, Alan GE in (een am 
denden an erscheinenden Theilnehmer wird angenommen werden, daß fie der zu bil: Ws Wintergarten 
Actien f Geſelſchaft nicht beitzeten wollen und auf das Anrecht aus der x een den Alten d. Ms. Subſcriptions⸗ 

Seicpunug verzichten. orcert. Für Richt -Subferihen 

Der Coyuite für Errichtung der Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn. Enter. d 
Sur r 5 „ mehrere Beſucher dieſes Locals ernſt⸗ 


N Lurch 
5 ae ung en, die Stühle und Tiſche im in unſerem Partheien⸗Zimmer anberaumt. 


5 ur * 
Perſonen⸗Befoͤrderun nach Gattern, fee dase un) ige n dne at Fus e Saen ben n 


Jeden Sontag, Monte ſtag Nachmi . \ n 
i f g und Donnerſtag mittags r werden Perſonen nach derobeſachen b Ito ich! Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
— (nut Zar ends von dort hierher mit unferen Dampfpagenzüügen befördert. 55 e "Yabum Mayr 82 52 7 „samen a Sheer ebene 
N i ngen 5 n un Siboni 
Refnnrarlene Ble — in 1 fortan in der daſelbſt errichteten I oedlenen, be c le ih Shverläfigteit wen ne 9 
0 fi 1 ee 5 der darin bea ten Perſonen hatte. au den ee 
Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. n i Suden e 


10%, Pf. geſchätzten Hauſes haben wir einen 
Termin auf 


den 18ten April k. J. Vormittags \ 
11 Uhr 
vor dem Herrn Stadtgerichtsrath Pflücker 


=. 156 


fälligen Reklamationen innerhalb 8 Wochen 
präcluſiviſcher Friſt, ſpäteſtens his zum 20 ten 
März d. J. bei mir anzumelden, widrigen⸗ 
falls auf ſpäter eingehende Reklamationen 
keine Rückſicht genommen werden wird. 
Leobſchütz den 12. Januar 1844. 5 
Der Verweſer des Königlichen Lande 
raths⸗ Amts. 
Graf Nayhauß. 
Bekanntmachung. 
Der Mühlenbeſitzer Vincenz Werner zu 
Kösling, hieſigen Kreiſes, rd auf 
feinem Grundſtücke eine Bockwindmühle zu 


zur Nachweiſung ihrer Erbesanſprüche in dem⸗ 
ſelben Termine mit der Warnung vorgela⸗ 


843. ö 
Königl. Stadtgericht. II. Abtheil. 


Subhaſtatſons⸗ Bekanntmachung. a 
Zum nothwendigen Verkauf des hier Wei⸗ 
denſtraße No, 3, Hypotheken No. 984 bele⸗ 
genen, dem Züchnermeiſter Chriſtian Ben⸗ 
jamin Lindner gehörigen, auf 8,852 Atl. 
9 Sgr. 10 Pf. geihägten Hauſes, haben wir 

einen Termin au 
den 22. Februar 1844, Vormittags 
11 Uhr ö 


recht dagegen zu haben vermeinen, daß 
fallſige Reclamationen innerhalb 8 Wochen 
präkluſiviſcher Friſt und zwar bis zum 20ſten 
März d. J. bei mir angemeldet werden kön⸗ 
nen, wogegen auf ſpäter eingehende Proteſta⸗ 
tionen keine Rückſicht genommen werden wird. 
Leobſchütz den 15. Januar 1844. 

Der Veiweſer des Königl. Lands 


vor dem Herrn Oberlandes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor rath⸗ Amtes. 
Wendt, in unſerm Partheienzimmer anbe⸗ Graf Nayh auß. 
raumt. Mühlen⸗ Veränderung. 


Taxe und Hypothekenſchein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Zu dieſem Termine werden nachbenannte, ih⸗ 
rem Aufenthalte nach unbekannten Gläubiger 

a) die Dorothea Eliſabeth, verw. 

Weiß, geb. Sucker, 

b) die Erben des verſtorbenen Garnhänd⸗ 

lers Samuel Schubert zu Perihüg, 

e) die Eleonore, geſchiedene Ehrlich, 

früher verw. Renner, 
hiermit vorgeladen. 
Breslau den 1. Auguſt 1843. { 
Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 
Es iſt nach Maaßgabe der geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen für zuläßig erachtet worden, zu 
geſtatten, daß die Direction der Oberſchleſi⸗ 
chen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft Behufs Erweite⸗ 
rung der Maſchinen » Werkftätte eine durch 
Beſchreibung und Zeichnung erläuterte Dampf⸗ 
maſchine von ſechs e⸗Kraft auf 
Oberſchleſiſchen Bahnhofe aufſtelle. Dies wird 
in Gemäßheit des . 1 des Geſetzes vom ten. 
Mai 1838 Pag, 267. der Geſetz⸗Sammlung 
ro 1838 hiermit öffentlich bekannt gemacht, 
amit ein Jeder, welcher ein Intereſſe dabei 
zu haben oder ſich durch die beabſichtigte An⸗ 
lage in ſeinen Rechten beeinträchtigt glaubt, 
ſeine Einwendungen dagegen binnen einer 
präkluſtviſchen Friſt von vier Wochen bei der 
ande ver Polizei⸗Behörde geltend machen 
und beſcheinigen kann, wonächſt weitere Ent⸗ 
ſcheidung erfolgen wird. 
Breslau, den 9. Januar 1844. 
Das Köntel. Polizei Präſidium. 


Bekanntmachung. 

Am 7ten h. iſt die Kempten⸗Namslauer 
Kariolpoſt, auf der Tour wiſchen Reichthal 
und Namslau durch das Oeffnen des am Wa⸗ 
gen befindlichen Magazins des Briefbeutels t 0 0 
von Reichsthal auf Namslau, in welchem ſich, Regiſter und Bedingungen vorliegen werden — 
außer der Correſpondenz noch ein Paket mit zu deponiren iſt. 

33 Rihlr. 22 Sgr. 6 Pf. und ein Geldbrief! Dambrowka den 16ten Januar 1844, 

mit 7 Rthlr. 15 Sgr. befand, beraubt worden. Der Königliche Over förſter. 
Das a erg 1 7 hiervon Heller 

in Kenntniß geſetzt und zugleich dem jenigen, EX 

welcher zur e egen der verlorenen Im RE na Anzeige. 
Gegenftände, namentlich der Geldſendungen pupil 9 eines Königl. Hochlöblichen 
behilflich iſt, eine angemeſſene Belohnung hier⸗ pupillen⸗ Gollegii zu Breslau werde ich an 
mit zugeſichert. der Gerichtsſtelle zu Ober⸗Boögendorf eine den 

Namslau den 17. Januar 1844. Guts beſitzer Franz v. Bla ch aſchen Erben 

Köntaliches Poſt Amt gehörige, noch wenig gebrauchte Ste inſchneide⸗ 
JJ... ——Paſchine, deren Anſchaffung 757 Rtl. 9 Sgr. 
Bekanni machung. 2 Pf. gekoſtet hat, in termino 


Der gegenwärtige Befiger der kürzlich ab- den 1 2½en Februar d. J. Vorm. 9 Uhr 
gebrannten Niedern ühle zu Gröbnig hieſt⸗ * ſofortige baare nah öffentlich ver 
en Kreiſes, B. Stiebler, beabſichtigt die: ſteigern wou zahlungs fähige Kaufluſtige 
ebe nach einfacher, amerikaniſcher Art, mit hierdurch eingeladen werden. 
Elevator und Neinigungsmaſchiene, wieder zu Schweidnü den bten Januar 1844, 
erbauen: cuch follen die bisher beſtandenen 2 Der Königl. Kreis⸗Juſtizrath. 
Mahlgänge nicht, wie früher, durch zwei, Schmidt. 
ſonder nur durch ein Waſſerrad betrieben, dage⸗ 
12 in Hinſicht des Fachbaums und der Waſ⸗ 
erſpannung keine Veränderung vorgenommen 
werden. 
„In Gemäßheit des Gefeges vom 28. Octo⸗ 
ber 1810 bringe ich dies Vorhaben hierdurch 
zur öffentlichen Kenntniß mit der Aufforderung 
an alle diejenigen, welche dagegen ein Wider⸗ 
3 zu haben vermeinen, ihre dies fäl 
ligen Reklamationen innerhalb 8 Wochen prä⸗ 
cluſtviſcher Friſt, ſpäteſtens bis zum W. März 
d. J. bei mir anzumelden, widrigenfalls auf 
fpäter eingehende Protaſtationen, keine Rück⸗ 

cht genommen werden wird. 

Leo air den 15. Januar 1844, 

er Verweſer des Koͤniglichen 
Landraths⸗Amtes 
Graf Nayhauß. 


Bekanntmachung. 
4e beabfichtiget Dei, 1 David aus der Weida, u. dgl. 
Bernard zu Rönigsborf, biefigen gere ee menen werden zu Faufıı 
eine zu Leisniz im Befig habende Bockwindef gefu 4 1 — N 
mühle banbsecen und in einer Entfernung wur haufe Nro goldenen 


Der Häusler Anton Sappelt zu Boll: 
mersborf Se Kreiſes beabſichtigt, die 


Holz ⸗ Verkauf. 
Da für die in den Oberförſtereien Dambrowka 
und Budkowitz zum Verkauf disponiblen 
2568 Stämme Kiefern: und Fichten 
Bauholz 
in dem am IIten d. M. angeſtandenen Lici⸗ 
tations⸗Termine keine annehmbaren Gebote 
abgegeben worden ſind, ſo wird höherer Be⸗ 
ſtimmung zufolge zum Verkauf dieſer Hölzer 
ein abermaliger Bietungs⸗Termin 
auf den 25ſten d. M. Vorwittag von 
10 bis 12 Uhe 
im Amts⸗Local des unterzeichneten anberaumt. 
Kaufluſtige werden hierzu mit dem Bemer⸗ 
ken eingeladen: daß wie gewöhnlich / des 
Lizitums an den anweſenden Kaſſen⸗Beamten 
gleich im Termine in welchem Aufmaaß⸗ 


... ͤ TT.. 
Brau- und Brennerei⸗ Verpachtung. 


reit. h 
Roſenthal bei Mittelwalde, d. 18. Jan. 1844. 
Das Koͤnigl. Prinzl. Wirthiaftsamt- 


Euriofitäten : Verkauf. 
In der Naturalien » Handlung, Albrechts⸗ 
aße Nr. 9, ein Grönländiſcher Kahnſchlitten, 
Bogen mit vergifteten Pfeilen der Botocuden, 
ein Ruder, ein verfteinertes Nuerochſenhorn 


Ferdinand Set, 


Buchhandlung für dentſche und ausländiſche Fiteratur. 


Breslau und Natibor. 
. —.—.. . —— 


den, vorräthig in Breslau bei Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt No. 47, für 


Bei F. Velkmar in Leipzig I erschienen und in allen Buchhandlungen zu 45 


das geſammte Oberſchl 
ene wie in Krotoſchin durch 


efien zu beziehen a die Hirt ſceuchhanlung in Ma- 


Magparen Spiegel 


wahre Schilderung der Völker Verfaſſung und Richtung 


des ungariſchen Reiches neueſter Zeit. 
Von einem Magyaren. 
gr. 8. broſchirt 1% Riblr. 


Geſchichte der Kreuzzuͤge 


Joh. Sporſchil. 


an alle diejenigen, welche ein Widerſpruchs⸗ Erſcheint in 10 Lieferungen. Jede Lleferung iſt mit einem Sta 
des⸗ſchmückt, welcher die wichtigsten Momente bildlich darſtellt. A Lt Ars 


Lieferung 7 Sgr. 


Erſchienen find die 1. bis 8. Lief. Bis Neujahr iſt das Werk vollendet. 


Das ganze Jahrtauſend des Mittelalters bietet doch nur Eine Epoche von ſo über⸗ 
n 


wältigendem 
Oriente dar, welche in der Geſchichte unter dem Nam 
Land — die Stadt, wo W 4 ar ee 0 er den 
zu entreißen, nur von ie ſer ee rhunderte hindur 

Abendland beſeelt und ergriffen. Groß und wunderbar war Nee her; Fr 
Entſtehen, und wunderbar blieb fie auch in den Thaten, die ſie veranlaßte, in den Werken, 
Übrachte, in den neuen Verhältniſſen, die ſie ſtiftete. Herr Sporſchil, deffen 
Arbeiten ſchon in einem ſo großen Kreiſe gekannt ſind, hat auch hier bewi en 
ſchweren Löſung jener Aufgabe gewachſen iſt. „ 


die ſie vo 
hiſtoriſche 
daß er der 


tereſſe, wie die jener kriegerischen 1 3 m- dem 
ge fortleben. Das 
Nen der Ungläubigen 


Geſchichte 


des Entftebens, des Wachsthums und der Größe 


der öfterreichifchen Monarchie. 


Johann Sporſchil. 


Erscheint in 12 bis 14 Lieferungen, jede 8 Bogen ſtark. Preis einer jeden 


Lieferung 10 Sgr. 


Erſchienen find die 1. bis 1 . Binnen Jahresfriſt iſt das 


vollendet. 


Aus dem Titel des Werkes, deſſen 1. bis 5. Lieferung bereits dem Publikum vorliegen, 


ergiebt ſich auf den erſten Blick die hohe Aufgabe, welche der Herr Verfaſſer ſich geſtellt 
hat, gleichwie man aus dem Inhalte der erſchienenen Hefte erkennen wird, daß ſeine Kräfte 
ihrer Löſung gewachſen ſind. 


Zum Berlage der I. ©, Galseſchen Buchhandlung in Prag at fo eben erſchienen, 


wie in 


5 Naſchmarkt No. 
e e e Seed Fasten u Natiss: 


Oberſ⸗ 
Krotoſchin dur 


Gem ide der phyſiſchen Welt 


unterhaltende Darſtellung der Himmels⸗ u. Erdkunde. 
Nach den beften Quellen und mit deſtändiger Rückſicht auf die neueſten Ent: 


deckungen bearbeitet 


Johann Gottfried Sommer 
Dritter Band 


Poyiikalifche Veſchreib aug der flüffigen Oberfläche des 
Erdkörpers. 


Dritte verbeſſerte und vermehrte Auflage. 
Mit 2 lith. Tafeln. gr. 8. 1843. Geb. 2 Rthlr. 


Die übrigen Bände enthalten: 


> N m» 


. 2788. Das Weltgebäude. Dritte vermehrte und verbeſſerte Aufiage. Mit 12 Stein⸗ 
tafeln. 
Band: Phyſikaliſche Beſchreibung der feſten Oberflache des Erdkorpers. 
beſſerte et Kaflade Mit 12 A Safein. ER 2 Ahle. Dritte der⸗ 
Band: Phyſikaliſche Beſchreibung des Dunſttreiſes der Erdkuget, Zweit 

und vermehrte Auflage. Mit 6 Kupfern und Steintafeln. 1830. e verbeſſerte 
. Band: Geſchichte der Erdoberflache. Zweite verb. und verm. Auflage. 


1831. 2 Kthlr. 


17% Rthir. 
Mit Kupfern 


und Steintafeln. 1831. 1% Rrehlr. 
6. Band: Gemälde der organiſchen Welt. Zweite verb. u. verm. Auflage. 2 Kehle. 


Preis aller 6 Bände, auf Einmal genommen, geb. 8 Nthlr. 


So eben iſt erſchienen bei Meyer & Hofmann in Berlin und in allen Buchhand⸗ 


lungen zu haben, in Breslau bei Ferdinand Hirt, am Naschmarkt No. 47 das 
eſammte Oberſchleſi b en d die rt . 4, 
und in Krotoſ als n urch die Hirt ſche Buchhandlung zu aber 


Die Geheimniſſe von Berlin. 


Aus den Papieren eines Berliner Criminalbeamten. 


Mit Jun i u Stahlſtich von P. Hab 
18 Se N Compett in 18 bie N; 8 


Dieſes treffliche Werk bildet ein würdiges 
Paris.“ Der Inhalt gewinnt um ſo mehr an en als derjelbe auf 
ruht und die Spannung des Leſers fortdauernd in Anſpruch nimmt. 


endant zu den „Geheimniſſen von 
Thatſachen be⸗ 


1 fen, 
daher diejenigen en Kar tenhändler, weiche mein Fabrikat zu debitiren bea 
mit i ne after nur allein an meinen Herrn Diſtributeur wenden zu ee x. 
tralſund den 15. Januar 1844. 5 


L. v. d. O'ſten. 


Unter Bezugnahme auf obige Anzeige empfehle ich mein ſtets completes Lager von 


Stralſunder Spielkarten mit dem Bemerken, daß ich auf die an mi 
fragen die näheren Bedingungen mitzutheilen ſtets bereit bin. m ‚rühlenden, Kar 
Breslau den 19, Januar 1844. 


Adolf Stenzel. 


| 


| 


